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Candidat aller wirklich liberalen Bürger 
Danzigs für die am 2. März ftattfindende 
Stichwahl iſt unſer bisheriger Abgeord⸗ 
neter, Herr 


Director Schrader. 
Der nene Reichstag. 


Macaulay rühmt von Wilhelm III., dem 
Oranier, daß er ſich von Niederlagen zu erholen 
pflegte, bevor noch die Gegner das Tedeum zu Ende 
geſungen hatten. Nehmen wir uns den großen 
Oranier zum Muſter, und ſuchen wir der Zukunft 
das abzuzwingen, was die Gegenwart uns verſagt hat. 

Der hervorſtechende Charakterzug der dies⸗ 

maligen Wahlen war das Anmarſchiren großer 
Maſſen von Wählern, die bei den meiſten Wahlen 
in träger Gleichgiltigkeit zu Hauſe bleiben. Dieſe 
im weſentlichen unpolitiſche Menge, welche durch 
Conflictsdrohungen und e, Nin e d aus ihrer 
Ruhe herausgeängſtigt wurde, hat für die beſtehende 
Macht votirt, well die Macht die äußere Ruhe zu 
verbürgen ſcheint. Die ungewöhnlich große Wahl: 
betheiligung iſt deshalb gan; vorwiegend den Re⸗ 
gierungsparteien zu gute gekommen. Sie koſtet 
vorausſichtlich ſelbſt den Socialdemokraten einige 
Mandate, trotzdem die Socialdemokratie im ganzen 
abermals einen ſehr erheblichen Stimmenzuwachs 
u verzeichnen hat, und ſie hat ſich mit ganz be⸗ 
— Schwere gegenüber der freiſinnigen Partei 
—.— 8 obgleich es dieſelbe bei dieſem 
10 ia f nicht an nachdrücklicher Arbeit hat 
ehlen laſſen. 

Der Hauptgewinn fiel der nationalliberalen 
Partei zu, deren e gin gegen den beherrſchenden 
Willen des Fürſten Bismarck über jeden Zweifel 
erhaben iſt, während ſie aus ihrer Vergangenheit 
noch ſo viel Liberalismus gerettet hat, um dem 
Gewiſſen ger Wähler Unterſch upf zu bieten, 
die das Bedürfniß empfinden, ſich vor ſich ſelbſt zu 
entſchuldigen. Die Nationalliberalen mit ihren faſt 

undert Mandaten, u welche Zahl fie es in den 

tichwahlen vielleicht bringen werden, treten jetzt in 
den Vordergrund der politiſchen Entwickelung. enn 
der erſte Jubel vorüber iſt, werden ſie re 2 bald 
davon ü auge, daß ihre Lage eine keineswegs 
roſige iſt. Sie ſtellen ſich dem Reichskanzler entweder 
unbedingt zur nung und geben damit auch noch 
den ＋ Reſt ihres Liberalismus daran, oder ſie 
treten in eine Oppoſition, die jeder grundſätzlichen 
Kraft entbehrt und deshalb hof 1 iſt. Zu 
allem Ueberfluß ſteht dem 5 


der N er „um ben Nat eral 
einen etwaigen mr nskitzel 9 

Die nationalliberale Partei rückt deshalb für 
die nächſte Zukunft in eine ſehr verantwortungs⸗ 
volle Poſition ein. Sie wird demnächſt ſowohl für 
das verantwortlich gemacht werden, was ſie ſelbſt 
thut, wie für das, was ſie nicht verhindert. Wir 
Freiſinnigen, ſchreibt dazu der freiſinnige Abg. 
Dr. Barth in der „Nation“, baben andererſeits jetzt 
ſchlechterdings kein anderes Intereſſe, als die Bu 
kunft vorzubereiten. Es wird uns ſicherlich nicht 
an rg ee mangeln, von den Fehlern unferer 
Gegner Vortheil u ziehen. Wir werden außer 
Stande ſein, der Reaction den Weg zu verlegen, 
aber wir werden ſtark genug bleiben, um alles, 
was von gegneriſcher Seite geſchieht, in eine ſo 
ſtarke Beleuchtung zu rücken, daß dem deutſchen 
Wähler über die Feigen feiner ängſtlichen Ver⸗ 
trauensſeligkeit die Augen aufgehen. 

Es iſt in etwas die Rolle des Chors in der 
griechiſchen Trägödie, der die Erkenntniß der 


Konrad Letzkau und feine Tochter. 


Noman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Von Eliſe Püttner. Yen! 


Vom Langen Markt her erſcholl Pfeifen und 
Gejohle. 
allen Schneeflocken in Juni⸗ 


49) 


„Was iſt das? 
hitze?“ fragte der Hochmeiſter. 

Der neben ihm Reitende haſchte nach den in 
der Luft wirbelnden weißen Flocken. 

„Federn find es“, ſagte er. „Schaut dorthin, 
Herr Hochmeiſter, da ſchütten ſie Betten aus, wie 
wir ſcheint.“ b 

„Das iſt Gert v. d. Bel's Haus!“ rief dieſer 
erſtaunt. „Der Pöbel wirthſchaftet dort. Haut 
Euch die Bahn frei!“ befahl er. 

Und der Jubel der zuſchauenden Menge ver⸗ 
wandelte ih in Wehgeheul. Doch ſchneller als 
das ſcharfe Dreinhauen der Ritter ſprengte fie der 
Ausbruch des ſeit Mittag drohenden Gewitters 
mit wolkenbruchartigem Regen auseinander. 

Vor Gert v. d. Bek's Hauſe, vor dem zer⸗ 
trümmert Geräth in Haufen berumlag, hielt der 
Hochmeiſter. Zoenflammend befahl er einer Ans 
yon Ritter und Knappen, einzudringen und die 

ebelthäter zu fangen. Als dieſe der Ritter 
gewahr wurden und der Flucht ihrer Helfers helfer 
auf dem Markte, flüchteten ſie durch die Säulen⸗ 
gänge der Sale zum Hinterhauſe in der Röpergaſſe 

maus. Nur wenige der Meuterer wurden ge⸗ 
fangen. Sie wurden gebunden mit fortgeführt. 

Als an der Kirche der Gehaßteſte, der erſte 

ürgermeiſter, Gert von der Bek, nicht gefunden 
worden war, hatte ſich ein Theil des Volkes nach 
feinem Haufe begeben, um ihn zu ſuchen und zu 

afen dafür, daß er ihre edelſten Männer, die 
mmer hochgehalten hatten der Stadt Ehre und 
Freiheit, durch fortgeſetzten Verrath den Dolchen 
er Ritter überliefert, um ſich zur Gewalt auf⸗ 
leſchwingen: daß er ein Knecht der Ritter ſei und 
1 Alle zu des Ordens Knechten machte, daß er ſie 
chädige durch die ſchlechte Münze, die er präge — 
5 ne Ende zugeraunt hatte man ſich lange An⸗ 
agen bitterſter Art. Nun war der glühende Haß, 
den fie genährt, in Flammen ausgebrochen und 
erlangte ſein Opfer. 

„Nieder mit den Rittern! Nieder mit von der 


975 e c lich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag 
en kaiſerl. Po angenommen. — 


ismarck — 


Sonntag, 


2 


Beitu 
„4 und bei a 
für die Petitzeile oder deren 


anſtalten des 
aum 20 


und Auslandes 


tragiſchen Schuld vorbereitet. Der Uebermuth der 
Reaction wird unſerer Selbſtbeherrſchung manche 
Prüfung auferlegen und wir werden manches zu 
Grunde gehen ſehen, was in abſehbarer Zeit nicht 
wieder zu erlangen iſt. Wir werden uns dabei dem 
Volke gegenüber nicht auf das wohlfeile: vous 
Parez voulu, George Dandin zurückziehen, ſondern 
aufmerkſam auf alle Zeichen Obacht geben, die 
eine Geneſung der öffentlichen Meinung andeuten. 
—— iſt die Kunſt, mit gegebenen Größen zu 
rechnen. 

g können wir nur in geringem Maße 
das Gute mitſchaffen und das Schlimme mit ver⸗ 
hindern helfen. Aber das kann ſich ändern von 
heute zu morgen. Die Männer, die wiſſen, was 
ſie wollen, und deren Wille auf felſenfeſten Ueber⸗ 
In kr ruht, find zu allen Zeiten dünn gefäch 

n kritiſchen Zeiten aber geben fie allein den Aus 
ſchlag, nicht die Maſſe, die nur gelernt hat, nach 
anderer Leute Pfeife zu tanzen 5 


Die Zeit iſt ernſt, die Möglichkeit des Herein⸗ 


bruchs ſchwerer Kataſtrophen weniger als je auß⸗ 
geſchloſſen. Halten wir die 


und rüften wir uns für die kommende Schickſals⸗ 


probe. Wer bisher an die Güte unſerer Sache 
glaubte, hat keine Urſache, an der Zukunft zu ver⸗ 


zweifeln. 


Dentſchland. 
Die Stichwahlen. 


An den bevorſtehenden 61 Stiätwablen find die 


einzelnen Parteien folgendermaßen betheiligt: 
Die Conſervativen 5 13 Mal. 


Davon mit Freiſinnigen 
„Polen 
„ Nationalliberalen 


„ dem Centrum 
„ Socialdemokraten 
Die Reichs partei 
Davon mit Freiſinnigen 
„ 
„ dem Centrum 
„ Socialdemokraten 

Die Nationalliberalen 

Davon mit rer 5 

olen . 


„ dem Centrum 
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„ ber Reichspartei. 
„ Socialdemokraten 

Die Socialdemokraten 
Davon mit Nationalliberalen 

„ Conſervativen 

„ der Reichspartei. 
Freiſinnigen 
dem Centrum. 
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Die Polen 


71 a sinken 
„ ber Reicdh&partei . 
Die Nele ; 


e 1 
Beide Mal mit Nationalliberalen. 


R 1 f 1 Cartellbund. 

5 ma ereits ein verdächtiges Kniſtern 
in dem ſtolzen Bau der Cartellmehrbeis bemerkbar. 
Aus Berlin wird uns darüber geſchrieben: 

Die Conſervativen ſcheinen mit dem Laufe der 
Dinge bezüglich des Reichstags garnicht ſehr erbaut 
Bek!“ war das Feldgeſchrei der tobenden Rotte, 
die ſich durch die engen Gaſſen von der Kirche zum 
Marktplatz wälzte. 

Plötzlich gab es einen Aufenthalt. Ein halb⸗ 
nackter Menſch mit einem Bündel auf der Schulter 
war hinter dem Holzverſchlag eines Hinterhauſes 
entdeckt worden. Er machte eine lächerliche Ge⸗ 
ſtalt. Zu ihrer Beluſtigung ſollte er ihnen voran⸗ 
tanzen. Ste fliehen den Zögernden, vor Angſt 
Bebenden. Da entfiel ihm fein Bündel und der 
Inhalt flog umher. Die Nächſten griffen danach. 

Feine Sachen! Schaut her! Die muß der 
Strolch geſtoblen haben. Geſteh's, wo haſt Du die 
prächtigen Kleider her?“ ſchrieen viele Stimmen 
a 8 

„Das ürgermeiſter von der Bek's Mantel 
und Kette, auch ſein Hut. Ich verwette Leben und 
Seligkeit dafür!“ rief einer der Männer. 

„Wo iſt der Schurke? Du haſt r fort⸗ 
8 geſteh' es!“ fuhr er den zitternden 

o ß 

Der ſchwor, daß er das Bündel gefunden habe. 
Nichts wiſſe er, nichts. Aber ſein Läugnen erbitterte 
nur die Wüthenden. Sie ſtürzten ſich auf ihn und 
ſchlugen ihn, bis er leblos zuſammenbrach. Und 
über ihn fort ſtürzten ſie zum Hauſe des Entkom⸗ 
menen. Sie erbrachen die Thüren, banden die 
Dienerſchaft, zwangen die unglückliche Frau des 
Bürgermeiſters, Frau Demuth, die eine Tochter des 
Rathmanns v. Umen war, ihnen die Schlüſſel aus⸗ 
zuliefern. Alle Kammern und Truhen wurden ge⸗ 
offnet, all' ihr reicher Inhalt zerſtört, die Betten 
aufgeſchnitten und zu den Fenſtern hinausgeſchüttet. 
Von dieſem Werke der Rache wurden ſie durch den 
Hochmeiſter vertrieben, der Kunde erhalten hatte, 
daß gegen den Orden und ſeinen Anhang in Danzig 
ür den Frohnleichnamstag ein Aufruhr geplant 
ei, und ſich ſofort mit ſeinen tapferſten Streitern 
auf den Weg gemacht hatte zum Beiſtand der 
Seinen. Er wußte, mit Danzig war Alles für den 
Orden verloren. Er kam noch rechtzeitig, das Ver⸗ 
hängniß für diesmal aufzuhalten. 

Der Himmel mit 2 ſtrömenden Waſſer⸗ 
bächen half ihm, die Straßenkämpfe beenden. Im 
Innern der Marienkirche nur tobte der Kampf 
noch fort. Er ritt durch die weit offenen Pforten. 

Ein Jubelgeſchrei ſtießen die wenigen ü ber⸗ 
lebenden Ritter aus, als ſie ihn zur Hilfe nahen 
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27. Jebrus 


— Die „Danziger Zeitung vermittelt 


Augen offen, reiben 
wir unſere Kräfte nicht in unnützen Kämpfen auf 
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Abend und Montag trüb. — Beftellungen 


Jnſertionsaufträge an alle auswärtigen 


zu ſein. Die Deutſchconſervativen verbergen nur 
ſchwer ihren Mißmuth, daß ſie von dem Cartell ſo 
gut wie gar keinen Vortheil gehabt haben, während 
15 an vielen Stellen den Nationalliberalen die 
Kaſtanien aus dem Feuer holten. Das Cartell 
wird ſchwerlich über die Wahlen hinaus intact 
bleiben. Wenn die Nationalliberalen die Wünſche 
der Conſervativen nicht erfüllen — und wie 
weit dieſelben gehen, hat neulich die „Kreuz⸗Ztg.“ 
ganz offen und Auge eingeſtanden — dann werden 
wahrſcheinlich die Conſervativen ſich von bh 
5 abwenden und ihre eigenen Wege gehen. 
inzelne hervorragende Männer in der Parte pollen 
ſchon, wie wir hören, rundweg erklärt haben, man 
ſei nicht geſonnen, den Herren v. Bennigſen und 
Miquel einen maßgebenden Einfluß einzuräumen. 

Mit der führenden Stellung der National⸗ 
liberalen iſt es alſo zunächſt noch nichts. Die 
Nationalliberalen ſelbſt ſcheinen weniger zuverſichtlich 
zu ſein, als ihre Preſſe. Sie fühlen, daß ihre 
Stellung zumal bei der Möglichkeit einer doppelten 
Majorität eine ſehr ſhwierige und verantwortungs⸗ 
volle ſein wird. 

Die Hauptfrage iſt, nachdem die Septennats⸗ 
frage entſchieden iſt, welche Steuervorlage kommen 
wird. Wird zuerſt der Branntwein, oder das Bier, 
oder der Tabak, oder mehreres zugleich erſcheinen und 
in welcher Form? 

Das wird der Prüfſtein ſein für die Haltbar⸗ 
keit des Cartells, der Prüfſtein zugleich für die 

uverläſſigkeit der die liberale Brincipien betreffenden 
erſicherungen der Nationalliberalen. 


* Berlin, 25. Februar. [Die Zarenreiſe nach 

bei Gelegenheit des 90. Geburtstages 
aiſers, von der mehrere Provinzblätter 
u ählen wußten, wird hier als müßiges 
Gerücht bezeichnet. Dagegen behauptet der vielfach 
aus öſterreichiſchen diplomatiſchen Quellen ſchöpfende 
„Times“ Correſpondent in Wien, nicht nur der 
ar, ſondern auch der Kaiſer von Oeſterreich werden 
zum 22. März in Berlin eintreffen, jo daß eine 
neue Drei Kaiſerzuſammenkunft bevorſtände. Viel 
wahrſcheinlicher iſt jedoch die Angabe, wonach der 
Kaiſer von Oeſterreich nur ſeinen Sohn, den Kron⸗ 
prinzen Rudolf, der Kaiſer von Rußland ſeinen 
Oheim, den Großfürſten Michael Nikolajewitſch, 
‚entfenden wird. Ebenſo iſt der Prinz von Wales 


Br je eigenhändiges Schreiben des Kaiſers an 

5 7 nig von Italien [of 1 des 

ex, „Te u Dige der e m eis 

de deulſche Botſchaſter Baron v. Keudell über⸗ 
Zum neuen 


5 7 U — * 
Biſchofseid] bemerkt die „Nordd. 
Allg. 3.“ officibs: 


vi: 

„Die Verordnung trägt daſſelbe Datum — 13. Febr. 
1887 — wie die allerhöchſte Ermächtigung zur Einbrin⸗ 
gung des jetzt dem Herrenhauſe zur Bergthung vor⸗ 
> Bag kirchenpolitiſchen Geſetzentwurfs. Schon diefer 
äußere Umſtand dürfte erkennen laſſen, daß die aller⸗ 

geile Verordnung eine Ergänzung des vorgelegten 
Geſetzentwurfes bildet und mit dem letzteren beſtimmt 
ift, Fragen, die bisher noch offen geblieben waren, in 
verſöhnendem Sinne zu löſen.“ 

* [Neutraliſirung der Reichslande!] Ein fran⸗ 
Baller Blatt macht den thörichten Vorſchlag, 

eutſchland ſolle die Reichslande für neutral er⸗ 
klären, um auf dieſe Weiſe den Zankapfel feen. 
den beiden großen Nachbarreichen zu beſeitigen. 
ürſt Bismarck hat vor ſechszehn Jahren dieſen 
orſchlag treffend dahin beantwortet, daß nur ein 
ſolches Land mit Wirkung neutral erklärt werden 
könne, welches thatſächlich den Wunſch habe, neutral 
Bi ſein. Letzteres betritt Fürſt Bismarck vor 
Bien Jahren, und die jüngſten Wahlen beſtreiten 
es gewiß. 
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Morgen ⸗ Ausgabe. 


1887. 


* Dentſchland und Italien.] Der römiſche Bes 
richterſtatter des „Temps“ ſchreibt aus der zuver⸗ 
läſſigſten Quelle: „Alle N welche mit dem 
König über die Zuſammen dend des Cabinets be⸗ 
riethen, wurden von demſelben eingehend über die 
internationale Lage aufgeklärt. Der König ſagte 

rade heraus, das neue Cabinet habe die äußere 

olitik des Grafen Robilant zu befolgen und fi 
eng an Oeſterreich und Dentſchland vn een 
Ein hervorragender Politiker der Lin hat 
darauf erklärt, daß er unter dieſer Bedingung 
die 3 nicht übernehmen könne. Es 
iſt dazu zu bemerken, daß der König ver⸗ 
faſſungsgemäß das Recht hat, Bündniſſe zu ſchließen 
und zu löſen, den Krieg zu erklären und den 
Frieden zu unterzeichnen.” Dieſe Erklärung zeigt, 
daß der maßgebendſte italieniſche Politiker den 
ſchluß an Deutſchland und Oeſterreich auffaßt als 
einen Vertheidigungsbund gegen franzöſiſche An⸗ 
griffsgelüſte, daß er richtig erkannt hat, wie ſein 
rag Italien an die Seite der Mittel ⸗ 


Der kleine Re ſoll der 
„Weſ.⸗Ztg.“ zufolge von dem Statthalter der 
Reichslande für die Städte Metz und Mühlhauſen 
beantragt werden. 

* [ Hinaufſchiebung des Wahlrechts.] Nach der 
„Voſſ. Ztg.“ ſoll eine der namhafteſten Perſönlich⸗ 
keiten der nationalliberalen Partei unter den jetzt 
zu erſtrebenden realpolitiſchen Zielen auch eine 
N der Altersgrenze für das active 

eichswahlrecht von 25 auf 30 Jahre bezeichnet 
cab um dadurch die Zahl und Bedeutung der 
ocialdemokratiſchen Stimmen abzuſchwächen. Ueber 
dieſen Punkt würden wohl noch ernſtere Erwägungen 


ſtattfinden. 

5 — ſoll dafür, daß es wieder einen 
Proteſtler in den Reichstag geſchickt hat, beſtraft 
werden. Die „Köln. Ztg.“ fordert den Reichstag 
auf, das von dem Kalſer im vorigen Herbſt gege⸗ 
bene Verſprechen einer Milderung der Zahlungs⸗ 
bedingungen für die Ueberlaſſung des Straßburger 
Geltung sterrains an die Stadt Straßburg nicht 
einzulöſen. 

* n von Feſtungswerken.] Sir D. 
Beſſemer, die erſte Autorität in Bezug auf das Hütten⸗ 
weſen, verwirft das jetzige Syſtem der Ummantelung 
von Feſtungswerken mit einzelnen Panzerplatten. Er 
ſchlägt vielmehr vor, die Panzerung an Ort und Stelle, 
und zwar aus einem Guß herzustellen. Als Gründe 
für die Sable. führt er den fetzt * niedrigen 
des Gußſtahls, ſowie den hohen Preis der übt 

zerplatten an, welcher von der Schwierigkeit 

uſammenfügung derſelben unter x und ihrer Vers 
bindung mit dem dahinter liegenden Material herrührt. 
Die neue Panzerung aus einem Guß ſoll folgender⸗ 
maßen hergeſtellt werden: Vor der betreffenden Feſtungs⸗ 
mauer und in einem angemeſſenen Abſtande von der⸗ 
ſelben wird eine ſtarke Mauer gebaut, die mit — 
durch ſtarke Barren verbunden und mit feuerbeſtändigem 
Material belegt iſt. Mit vier herangeſchafften Beſſemer⸗ 

efen, die in der Minute zuſammen eine Tonne Guß⸗ 
ſtahl liefern, könnte man in 16 Stunden einen Naum 
von 30 Meter Länge, 4.80 Meter Höhe und 0,90 Meter 
Tiefe mit Metall ausfüllen. 

München, 25 Febr. Nach dem neueſten ärztlichen 
Bulletin fühlt ſich die Königin⸗Mutter von Baiern 
noch ſehr angegriffen und bedarf äußerſter Schonung 
und Ruhe. 


mächte 
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Oeſterreich-Ungarn. f 

Wien, 25. Februar. In Lemberg wurden zwei 

Bedienſtete der Karl⸗Ludwig⸗Bahn als ruſſiſche 
Spione verhaftet. 

Wraukreich. 

Paris, 25. Februar. Der Senat nahm in der 

Abendſitzung das Einnahmebudget mit wenigen 

von der Commiſſion zu den Beſchlüſſen der Depu⸗ 


ſahen, und Schrecken erfaßte ihre Bedränger. Was 
nicht ſchnell zur Flucht ſich wandte, ward gefangen 
und gebunden. 
wei der Danziger Ritter ſchlepyten eine Frau 
vor den Hochmeiſter, die vor der Hedwigskapelle 
auf einem Grabſtein betend gekniet hatte. 

„Herr Hochmeiſter, dieſe hier iſt die Anſtifterin 
u * Unheils. Wir überliefern ſie Euch zum 

er 


„Dies bleiche, ſchwache Weib?“ fragte Küch⸗ 
meiſter kopfſchüttelnd. „Laßt es laufen. Mit Weibern 
führen wir nicht Krieg.“ 

„Herr, glaubt uns. Es iſt Frau Anna Groß⸗ 
des Letzkau's Tochter.“ 5 

Da ſchwanden des Hochmeiſters Zweifel an 
ihrer Schuld. Er begriff. daß in ihr, der 
dene en das Gefühl der Rache mächtig ſein 

onnte. 

„Seid Ihr Diejenige, für die Euch die Ritter 
halten?“ fragte er. 

„Ich bin Anna Groß, die Ehefrau des ge⸗ 
mordeten Rathsherrn Bartholomäus Groß, die 
Tochter des gemordeten Bürgermeiſters Konrad 
Letzkau. Ich läugne nicht, Euch Alle Eures 
Ordens zu haſſen und getrachtet zu haben, Euch 
zu verderben. Gebt mir den Tod. Mich verlangt 


heiß danach!“ 
„Bringt ſie mit den anderen Gefangenen zum 
Schloß!“ Berabt der Hochmeiſter. „Was fie ver⸗ 


dient hat, ſoll ihr werden“ 

Da nahte mit demüthiger Geberde der Prieſter 
Andreas Slommow, gefolgt von dem zweiten 
Bürgermeiſter Tidemann, gar Hitfeld und 
einigen dem Orden ergebenen Rathsherren, denen 
es gelungen war, vor der Wuth des Volkes in 
Kapellen und Grabgewölben Zuflucht zu finden, und 
die nun aus ihren Verſtecken herauskamen, da ſie 
ſich im Schutze des Hochmeiſters ſicher fühlten. 

„Herr Hochmeiſter“, hob Pater Slommow an, 
„Euch ſandte Gott, dem Gräuel des Aufſtandes ein 
Ende zu machen. Hier dieſe Männer, die dem Tode 
entgangen ſind, werden unter Eurem Schutze die 
Oldnung in der Stadt wieder herſtellen und die 
Schuldigen verfolgen und beſtrafen.“ 

„Ihr ſeid es, Huxer? Wie konntet Ihr den 
Pöbel zur Herrſchaft gelangen laſſen? as iſt 
aus unſerem Gert von der Bek geworden? Wo 
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ſteckt Lucas Meckelfeld, unſer Getreuer? Wißt 
Ihr von ihnen?“ 5 

Die Männer zuckten die Achſeln. 

„Huxer und Hitfeld, Ihr übernehm das Re⸗ 
giment bis auf Weiteres. Und Ihr Rathmänner 
unterſtützt die Beiden, Ruhe und Ordnung in der 
Stadt zu ſchaffen, und ſchaart bei Zeiten zu⸗ 
ſammen die Strafe, mit der Ihr uns büßen ſollt 
und unſerem lieben Getreuen den Schaden er⸗ 
ſetzen, den Eure Stadtkinder ihm zugefügt haben, 
ſetzte er höhniſch hinzu. Wird ein gut Stück 
Geld werden. Für jede Feder einen Gulden. 
Macht Euch das Exempel. Es ſoll ſtreng unters 
ſucht werden, wer ſeine Pflicht verſäumt hat, und 
wehe den Anführern, die ſich gegen uns auf⸗ 
gelehnt aben! Nun vorwärts!“ rief er den um 
hn geſchaarten Rittern und Knappen zu. „Wir 
müſſen in der Stadt Umſchau halten, ob noch 
irgendwo das Feuer glimmt, und die en aus⸗ 
treten, daß ſie nicht wieder in Flammen aufſchlagen. 
Zu ſchade für's Schwert iſt die Brut. it d 
Muse wollen wir ſie zu Paaren treiben.“ 

„Was 15 mit den Gefangenen geſchehen, Herr 
Hochmeiſter?“ 

„Sie ſollen mitgenommen werden auf's Schloß“, 
befa . bat Sitfe ab 

„Herr Hochmeiſter“, bat Hitfeld, „gewähret mir 
eine Bitte: Laſſet die Gefangenen in das Raths⸗ 
gefängniß liefern.“ SR 

„Nimmermehr! Auf daß ihre Genoſſen fie über 
Nacht befreien?“ R 

err Hochmeiſter haben in weiſer Vorausficht 
das Rechte seien, ſagte Huxer, fürchtend, „ihm 
könnte die Verantwortlichkeit für die Gefangenen 
übertragen werden. „Noch ſind die Zuſtände in 
der Stadt nicht geſichert genug, als daß fie im 
Rathsgefängniß gut aufgehoben wären. Was iſt 
treu, was nicht! Wenn Ihre Aufſeher gemeinſchaft⸗ 
liche Sache mit Ihnen machten, ginge der Teufels⸗ 
tanz von neuem an.“ 

„Vorwärts!“ befahl der Hochmeiſter und wandte 
ſein Roß, das mit ſeinen Hufen die Steinplatten 
ſchlug, daß es in den hohen Gewölben der Kirche 
wiverhallte. 5 

Die beiden Knappen, die Anna an den Armen 
hielten, riſſen die wieder in die Knie Geſunkene 
auf, um ſie fortzuſchleppen. (Fortſ. folgt.) 


er 


Urtenkammer vorgeſchlagenen Modificationen an 
und genehmigte ſodann das Budget im Ganzen. 
Italien. 

Rom, 25. Februar. Der König empfing heute 
den deutſchen Botſchafter v. Keudell in längerer 
Audienz. — Im Befinden des Cardinal⸗Staats⸗ 
ſecretärs Jacobini iſt eine weitere Verſchlimmerung 
eingetreten. 


Belgien. 

Brüſſel, 25. Februar. Nach hier eingegangener 
Meldung hat ſich Stanley mit ſeinen Begleitern 
—.— in Zanzibar auf dem „Madura“ nach 

anana eingeſchifft. Der arabiſche Häuptling 
Tipotip hat ſich bereit erklärt, die Expedition bis 
Wadelai zu begleiten. 


Die Reichstagswahlen 
nach den definitiven Ermittelungen. 


Königreich Baiern. 
Ober⸗VBaiern. München I. Stichw. zw. Sedlmayr 
(ẽnat.⸗lih.) und Nuppert (Centr.). München II. Stichw. 
zw. v. Vollmar (Soc.) und Landes (Centr.). Aichach 
d. Pfetten (Centr). Ale an b. Aretin (Centr.). 
Waſſerbur Aichbichler (Centr.). Weilheim Weber 
ent Reſenheim Wagner (Centr.). Traunſtein 
Seneſtrey (Centr.). 
Nirder⸗Baiern. Landshut Graf Preyſing (Centr. 
f. Sept). Straubing Graf Konrad Preyſing (Centr. 
f. Sept.). Paſſau Diendorfer (Centr. f. Sept.). Pfarr⸗ 
kirchen Haberland (Centr.). Deggendorf Orterer 
(Eentr.). Kelheim Zach (Eentr.). 
false. Speyer Klemm (nat. ⸗lib.). Landau 
Bürklin (nat.⸗lib). Germersheim Brünings (nat lib.) 
Zweibrücken Krämer (nat. lib.) Homburg Buhl 
(nat. ⸗lib.). Kaiſerslautern Miquel (nat.⸗lib). 
Oberpfalz. Regensburg v. Gruben er 
Kitzingen Graf Schönborn (Centr.). Amberg v. Gieſe 
(Centr.). Neumarkt Lerzer (Centr.). Neuburg 
Witzlsſperger Centr). Neuſtadt a. W. Lehner (Centr.) 
Oberfranten. Hof Wunnerlich (ngt. lib). Ba v⸗ 
reuth Feuſtel (nat.⸗lib.). Forchheim Stichw. zwiſchen 
Petzold (Centrum) und Schauß (mt.lib.), Kronach 


Stichwahl zwiſchen Swaine (co und v. Gagern 
(Centr.). Bamberg Wenzel (Centr). 
Mittelfranken. Nürnberg Grillenberger (Soc.). 


Erlangen Fürth Stichwahl zwi! t b 

(freiſ) und Kahl (nat .⸗lih). benz 1 0 Sobel (ae 
lib). Eichſtädt Schmidt (Centr.). Dinkelsbühl 
Schreiner (nat⸗lib). Rothenbuurg a. Tauber Stöger 


(nat. lib.). 

Unterfranken, Aſchaffenburg Haus (Centr.). 
Kitzingen Graf Schönborn (Eentr = 8805 v Francken⸗ 
ſtein (Centr.). Neufladta. S. Reichert (Centr.). Schwein⸗ 
furt Burger (Centr). Würzburg Roß (Centr.). 
Schwaben und Neuburg. Augsburg Biehl (Eentr.). 
Donauwörth Wirdegger (Centr.). Dillingen Deu: 
ringer (Centr.). Illertiſſen Reindl (Centr.). Kauf⸗ 
deuren Buxbaum (Centr.). Immenſtadt Keller 


(nat.⸗lib.). 
Königreich Tachſen. 


Zittau Stichwahl zwiſchen Häbler (nat.⸗lib) und 
Buddeberg (freiſ). Löbau Hofmann (nat.⸗Iib.). Bautzen 
Neich (conſ). Dresden rechts Klemm (conf.). 
Dresden links tichwahl zwiſchen Hultzſch (conſ) 
und Bebel (Soc.). Dresden⸗Tharandt Ackermann 
(conf.). Meiſſen v. Frieſen (con) Pirna Grumbt 
Reichsp.). Freiberg Merbach (Reichsp.). Döbeln 
Niethammer (mat.-lib.). Oſchatz Güntder (Reichsp) 
Stadt Leipzig Tröndlin (nat. ⸗lib.). Leipzig Land 
Gos (nat lib.) Borna Frege (conſ). Mittweida 
Schneider (nat.⸗lib). Chemnitz Elauß (nat ⸗lib). 
Glauchau Leuſchner (nat⸗lib). Zwickau Temper 
(aat⸗lig). Schneeberg⸗Stollberg Kurlbaum (nat. 
e eee anni Rear). 

mann (nat.⸗lib.). Kirchberg⸗Auer⸗ 
dach Kurtz (nat. lib). Plauen Hartmann (conf.). 


8 Königreich Württemberg. 
„Stuttgart Siegle (nat. lib). Cannſtadt⸗Lud⸗ 
migeburs Veiel (nat lib). Heilbronn: Beligheim 
v. Ellrichhauſen (Reichsp). Böblingen v. Neurath 
Reihep.). Eßlingen Adae (nat.lib). Reutlingen: 
Tübingen „Bayha (Reichsp). Calw: Herrenberg 
Stälin (Reichsp.) Freudenſtadt⸗Hord v. Om 
(Reichsp.). Balingen Rottweil Burghart (nat.⸗lib). 
Gmünd- Göppingen Grub (nat.-lib.). Oehringen⸗ 
Weinsberg Leemann (nat lib). Krailsbeim⸗Gera⸗ 
brenn Keller (nat ⸗lib.). Aılen- Ellwangen, Graf 
Adelmann Centr.. Geislingen Ulm v. Fiſcher 
B m 3 1 Neider W (Eentr.). 

steutfir raf Neipper entr.). Pi 
vensburg Göler (Centr.). 3877 ne 


Großherzogthum Baden. 

Konſtanz⸗Ueberlingen Noppel (nt ⸗Ib.) Donau⸗ 
eihingen v. Hornſtein (Hosp d. Centr f. Set. 
Waldsbut⸗Säkkingen Krafft (nat.-lib.). Lörrach⸗ 
Müllheim Blankenhorn (nat ib). Freiburg Fchufter 
(nat.⸗lib.) Lahr⸗ Kenzingen Engler (nat ⸗lib.). Offen⸗ 
burg o. Wee (agt lib). Baden⸗Raſtatt Lender 
(Eentr.). urlad- Pforzheim Klumpp (nat ⸗lib.). 
Karls cuhe⸗Bruchſal Fieſer (nat. lib). Mannheim: 
Weinheim Diffene (nat lid). Heidelberg⸗Moos⸗ 
bad Menzer (conſ). Sins beim⸗ Bretten v. Goler 
(conſ. Vertbeim⸗Tauberbiſchofsbeim v. Buol 


(Centrum). 

5 Großherzogthum Heſſen. 

„Gießen Stichw. zw. Buderes (nat.⸗lib.) und Gut⸗ 

fleiſch (freif,). Friedberg Mi nd (nat-1ib). Alsfeld 
Lauterbach Kalle (nat.-lib). ern ahn era 
Ulrich nat. lib.) Dieburg⸗Offenbach Böhm (nat. 
lib. Bensheim Scipio (nat.⸗lib). Heppenheim⸗ 
anderer dee . 2855 Bingen Alzey 

0 reiſ). 5 i ichw. zw. 
Nad (Gent) und Küchler act Alb. im Stic. zn 
Großherzogthum Mecklenburg: Schwerin. 
Hagenow er Wrisberg (conſ). Schwerin Stich⸗ 
wahl zwiſchen Haupt (nat. lib) und Schildt (eu. 
Ae Hermes (frei) Malchin v. Schlieffen (conſ). 

aſtock Stichwahl zwiſchen Püfing een und 
Siffenig (canf.) Güſtrow⸗Ribnitz Graf Schlieffen (con). 
Groſtherzogthum Mecklenburg -Strelitz. 
v. Oertzen (conf.). 
Ne 
7 8 olda . lib). i 

Geibel (mat lib). Neuſtabt⸗Fens Fleer ee 


2 nene Oldenburg. 
Oldenburg Ennecerus (nat. ⸗lib.). Varel⸗Jever 
Stichwahl zwiſchen Rickert (freif, 
Gate lig. Deimenbarfi v. Gall ae 
Herzogthum Braunſchweig. 
Braunſchweig⸗ Blankenburg Retemeyer (freif.) 


Wolfenbüttel Römer (nat. ⸗lib.). Hol 4 
Sandersheim Kulemann (nat⸗lib) Holzminden 


Herzogthum Sack ſen⸗Meiningen. 


Meiningen Zeig (nat. lib). Saalfeld Stichwabl 


zwiſchen Trints (nat. Ib.) und Witte (freif.). 
erzogthum Tachſen⸗ Altenburg. 
— 1 ’ 
Bersogthum Dachſeu⸗Coburg⸗Gotha. 
oburg Stichwahl zwiſchen Siemens (freiſ.) und 
Delbrück .lib.). Sti i 2 
BETEN c . ice de 
Er 35 Anhalt. 
eſſau⸗Ze 1 fi 
. eden e (ati). 
rpenthum Schwar » a 
3 eng (freif.). zburg · Rudolſtadt 
Fürftenth. Schwarzburg⸗ ' 
de Abus (nat ib / zburg⸗Sondershauſen 


Fürſtenthum Waldeck. 
Böttcher (nat. lib). 


Beruburg⸗ 


Fürſtenthum Reuß ältere Linie. 
Stichwahl zw. Hennig (Reichsp) u. Wiemer (Soc.) 

Fürſtenthum Reuß jüngere Linie. 
Ambach (Reichsp.) 

Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe. 
v. Oheimb (conſ.) 


Fürſtenthum Lippe. 
Stichw zw. v. Lengerke (nat. lib.) u. Büxten (freif.) 


Lübeck. 
Stichw. zw. Fehling (nat. lib.) u. Schwarz (Soz) 


Bremen. . 
Stichw. zwiſchen Meyer (nat lib.) u. Bulle (freif.) 
Hamburg. 


I. Bebel (Sog) II. Dietz (So) III. Stichwahl 

zwiſchen Wörmann (nat. lib) und Heinzel (Soz) 
Elſaß⸗Lothringen. 

Altkirch⸗Thann Winterer (Proteſtler). Mühl⸗ 
hauſen Lalauce (Proteſtl.). Kolmar Grad (Protefil.). 
Gebweiler Guerber (Proteſtler). Rappoltsweiler 
Simonis (Proteſtl.). Schlettſtadt Lenz (Prot). Mols⸗ 
heim Sieffermann (Proteſtler). Stadt Straßburg 
Kable (Proteſtl) Landkreis Straßburg Mübleiſen 
(Proteſtl.). Hagenau v. Dietrich (Proteſtl.). Zabern 
Goldenberg (Prot.). Saargemünd⸗ Forbach Jaunez 
(Proteſtl.). Bolchen v. Wendel (Proteſtl). Metz An: 
toine (Proteſtl). Saarburg Germain (Proteſtl). 


Telegraphiſcher Fpecialdien 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 26. Febr. Im Abgeordnetenhauſe 
wurden heute zunächſt die noch rückſtändigen Theile 
des Etats in zweiter Berathung erledigt. Dann 
fand die erſte Leinug des Geſetzes über die Feſt⸗ 
ſtellung der Leiſtungen für Volksſchulen ſtatt, welches 
nach kurzer Debatte an eine Commifſion von 21 Mit: 
gliedern verwieſen wurde. Nächſten Montag findet 
die dritte Berathung des Etats ſtatt. 

Bei den Ausgaben der Finanzverwaltung bittet 
Abg. Hagens (nat.⸗lih.), dem Hauſe eine tabellariſche 
Ueberſicht zugehen zu laſſen, in welcher Weiſe von 
den einzelnen ommunalverbänden über die nach der 
lex Hüne überwieſenen Summen verfügt worden iſt, 
ob dieſelben zu Chauſſeebauten, zu Schulbauten oder 
zu welchen anderen Zwecken verwendet worden ſind. 

Finanzminiſter v. Scholz: Ich bin nicht in der 
Lage, eine Erklärung ſeitens der Staatsregierung 
darüber abzugeben. Soweit ich die Sache überſehen 
kann, würde die Herſtellung der tabellariſchen Ueber ⸗ 
ſicht keine ganz leichte Arbeit ſein. Sie würde ſich 
auch nicht als Beilage zum Etat, ſondern höchſtens 


5 einer beſondern Mittheilung eignen, weil die 
ommunen doch wicht vorher über ihre Ausgaben 
nur einen 


beſchließen und Mittheilungen daher 
retroſpectiven Charakter . könnten. Auch 
würde ſie über mehrere Reſſorts er⸗ 
ſtrecken und gehört eigentlich mehr ins Gebiet 
meines Collegen vom Reſſort des Junern. 

Bezüglich des Antrags Knörcke, den früher 
penſtonirten Lehrern den Erlaß des neuen Lehrer⸗ 
Peuſionsgeſetzes zu gute kommen zu laſſen, der an 
die Budgetcommiſſion verwieſen wurde, beantragt 
die Commiſſion Ablehnung. Referent Dr. Mithoff 
(nat.⸗lib) mstivirt die Ablehnung aus formellen und 
materiellen Gründen. Das neue Penſiousgeſetz könne 
unmöglich rückwirkende Kraft haben. Die Commiſſion 
ſtehe auf dem Boden der vor zwei Jahren mit 
großer Majorität angenommenen Reſolntion, aus 
einem Unterſtützungs fonds alten emeritirten Lehrern 
230 beſonders großer Nothlage Zuſchüſſe zu ge: 
währen. 

Abg. Knörcke (freiſ.): Der Abg. v. Zedlitz 
meinte in der vorigen Sitzung, daß ich mit meinem 


Autrag noch einen anderen Zweck verbände; das 
muß ich auf das entſchiedeuſte zurückweiſen. Als 


Herr v. Zedlitz noch gar nicht hier im Hauſe ſaß, 
wurde dieſe Angelegenheit von mir hier ſchon ver⸗ 
treten. Den Commiſſionsbeſchluß muß ich auf das 
lebhafteſte bedauern und kann die von ihm 
angeführten Gründe nicht für ſtichhaltig er⸗ 
klären. Man ſagt zunächſt, es wäre kein Geld 
dafür da; wenn aber vor Jahr und Tag 
Millionen da waren für Kunſtgegeuſtände, 
wenn im vorigen Jahr die Gehälter der Fbrſter und 
Oberförſter erhöht find und auch noch in dieſem 
Jahre erhöht werden ſollen, daun kann man auch 
die 300 000 Mk. für die alten verdienten, in großer 
Noth ſich befindenden emeritirten Lehrer bewilligen. 
Daun ſagt man, die Nothlage wäre gar nicht ſo 
groß, die Regierung ſei ihrerſeits den Wüuſchen 
des Hauſes entgegengekommen, das Penſions 
einkommen der Lehrer überall mindeſtens auf 
600 Mk. zu erhöhen. Wenn 600 Mk. heut zu Tage für 
eine Familie von zwei alten Leuten zureichen ſollen, 
für alle Bedürfuiſſe, die gerade alte Leute haben, dann 
möchte ich Sie bitten, doch es einmal zu verſuchen, 
ſich mit 600 Mk. einzurichten. (Widerſpruch und 
Unruhe rechts.) Die Art urd Weiſe der Handhabung 
der Penſionirung iſt keine correcte. Iſt ein 


Lehrer während feiner Dieuſtzeit ſparſam geweſen, 


ſo muß er im Alter dafür büßen; denn er erhält 
dann keine Zulage. Man hat dem Geſetz keine 
rückwirkende Kraft gegeben; dem Emeriten gegenüber 
nicht, aber de facto beſteht den Gemeinden gegenüber 
rückwirkende Kraft. 
Emeritenkreiſen die Noth eine ſolche iſt, daß wir 
und fragen müſſen, ob wir ihr nicht ein Ende 
machen können. Es iſt zu ermöglichen, da ja die 
Summe ſich jährlich durch Ausſterben diefer Emeriten 
verringert. Ich bitte um wohlwollende Aufnahme 
meines Antrages. (Beifall links.) 

Abg. v. Eynern (mat.:fib.) erklärt, dieſem 
Antrage, wie jedem Antrage auf Verbeſſerung 
der Stellung der Lehrer die größten Sympathien 
entgegenzubringen; doch mache die ungünftige Finanz ⸗ 
lage ein Eingehen auf denfelben unmöglich. EN 
Nationalliberalen könnten dem Antrage erſt zu ⸗ 
ſtimmen, wenn der Abg. Knörcke darlege, wie er und 
ſeine Freunde die nöthigen Mittel zur Deckung der 
geforderten Summe aufbringen wollen. 

Nachdem Abg. Stengel (freiconſ.) als Vor ⸗ 
ſitzender in der betreffenden Commiſſiousſitzung 
conſtatirt hat, daß eine formelle Abſtimmung über 
den Antrag nicht finttgefunden habe, aber auch 
ein Widerſpruch gegen die Ablehnung nicht erhoben 
worden ſei, wird der Autrag Kuörcke abgelehnt. 

Das Volksſchulleiſtungsgeſetz wird von dem Abg. 
Brüel (Welfe) wohlwollend beurtheilt, doch wünſcht 
er eine klarere und ſchärfere Faſſung. 

Abg. Wüſten (conſ.) bedauert, daß nicht der 
Antrag Kleiſt-Retzow, der die Schulbauten auch 
unter die Bestimmungen dieſes Geſetzes bringen 
wollte, im Herreuhauſe angenommen worden jei. 
Nachdem ſich noch Abg. Schmid: Sagan (freiconſ.) 
und v. Benda (nat. -I.) günftig über das Geſetz ausge⸗ 
ſprochen, aber eine ſorgfältige Vorprüfung befür⸗ 
1 haben, wird daſſelbe einer Commiſſion über⸗ 
wieſen. 

Berlin, 26. Febr. Die „Poſt“ enthält einen 
ſehr energiſchen, auch von dem Wolffſchen Tele⸗ 
graphen⸗Burean verbreiteten Artikel Aber die Er⸗ 
höhung der ruſſiſchen Eiſenzölle, welcher Gedauke 
einer 50 zu ſagen abſtracten Feindſeligkeit, die hier 
jedenfalls mitwirkend ins Spiel komme, zu Grunde 
liege, eiuer Feindſeligkeit, wie ſie ſeit langem in 
den Artikeln Katkows zu Tage getreten ſei. Das 


>*"* fStadtverordneten » Sitzung am 26. Februar. 
Den en Ober Hr. Damme; den Magiſtrat vertreten 


Ich behaupte, daß in unſeren 


Preußen und Ruflaud verbindende politiſche Band 
ſei jetzt gerade 125 Jahre alt. Die dynaſtiſche 
Neigung, welche daſſelbe geknüpft, habe dem 
Staatsvortheil nicht eutgegengeſtanden. Die Herr- 
ſcher hätten dabei den wahren Vortheil ihrer 
Staaten wahrzunehmen gewußt. Das noch niemals 
eruſtlich erſchütterte Vertrauen in den Beſtand der 
deutſch-ruſſiſchen Freundſchaft habe fo tief in die 
Politik beider Länder eingegriffen, daß die 8 
derſelben wohl ſicher nicht an einem Tage und dur 
einzelne am ſich noch jo ſchwer wiegende Maßregeln 
erfolgen könne. Die deutſche Politik müſſe Werth 
darauf legen, die Verantwortung für eine ſolche 
Aenderung nicht zu tragen. Eine einzelne Mafregel 
Rußlands, wenn eine ſolche auch Dentſchlands Re ⸗ 
gierung und Volk noch ſo peinlich berühre, werde 
bielleicht nicht fogleich eutſprechende Gegeuſchritte 
zur Folge haben. 

— Der Arbeitsminiſter Maybach veröffentlicht 
im „Reichsanzeiger“ die Uebergangsbeſtimmungen 
u den Vorſchriften über die Ausbildung und Prü⸗ 

5 für den Staats dieuſt im Baufache. 
Nach franzöſiſchen Blättern ſell ein dentſcher 
Unterthau, der ſich auf einer Juſel des Suluarchipels 
ohne Ermächtigung der ſpaniſchen Regierung an ⸗ 
gefiebelt hatte und deſſen Pflanzungen von Ein ⸗ 
geborenen vernichtet worden waren, von dem Befehls⸗ 
haber der ſpaniſchen Truppen Entſchädigungen 
beauſprucht haben und es fol dieſe Forderung dann 
von einem deutſchen Kanonenboot unterſtützt worden 
fein, Daraufhin habe der ſpaniſche Oberſt dem Capitän 
des deutſchen Kanonenbnots ſagen laſſen, er werde 
das Schiff beſchießen, ſobald ſich die Deutſchen den 
geringſten Eingriff in die Souveränetätsrechte 
Spaniens erlauben würden. 

— Nach der „Kreuzztg.“ wird der Kaiſer, 
wenn es fein Geſundheitszuſtand geſtattet, den An⸗ 
fang und das Ende der Throurede zur Eröffnung 
des Reichstags verleſen, Fürſt Bismarck den Haupt⸗ 
theil. Wie unſer Correſpondent meldet, wünſchen 
die Aerzte dem Kaiſer womöglich jede Anftrengung 
zu erſparen. 

— Nach der „Poſt“ ſoll die Militärvorlage 
im Reichstage nicht an eine Commiſſien verwieſen, 
ſondern in allen drei Leſungen im Pleunm inner; 
halb 8 Tagen erledigt werden. i ; 

— Cardinal, Staatsſecretär Jacsbi ni liegt 
nach einer der „Germania“ zugegangenen römiſchen 
Privatnachricht von geſtern Abend in den letzten 

gen. Er empfing geſtern die Sterbeſacramente. 
er Papſt beſuchte ihn geſtern und verweilte eine 
halbe Stunde bei ihm. 5 

Friedberg (Heflen), 26. Febr. Der hier ge⸗ 
wählte Oberbürgermeiſter Miquel nimmt das 
Mandat für Kaiſerslantern an. Im hieſigen Wahl⸗ 
kreiſe wird von den Cartellparteien als neuer Can ; 
didat wahrſcheinlich Heyl- Worms aufgeſtellt. Der 
Candidat der Freiſinnigen iſt der frühere Abge⸗ 
ordnete Hinze. 

— In Darmſtadt wurde geſtern nachſtehendes 
Bulletin ausgegeben: S. H. Fürſt Alexander leidet 
an Variolis (Blattern), die in nicht gelinder Dun 
aufgetreten iſt. Schüttelfröſte auf der Reife gingen 
dem hier ſehr heftig aufgetretenen Fieber — bis zu 
42 Grad Celſius — voraus. 

Paris, 26. Februar. Republikaniſche Blätter 
ſprechen ſich dafür aus, daß die Kammer die von 
dem Senat an dem Budget beſchloſſenen Modifica⸗ 
tionen gutheiße. ; 

— Meldungen ans Nizza zufolge dnnert die 
Abreiſe der Fremden fort. Die Zahl der bereits Ab⸗ 
gereiſten wird auf 15 000 geſchätzt. 


Danzig, 27. Februar. 


die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter, Bürgermeiſter 
Hagemann, Stadfrätbe Strauß, Dr. Samter Hinze 
und Trampe. Anweſend iſt außerdem die Mehrzahl 
der unbeſoldeten Stadträthe. — Zu dem Zuhörer: 
raume berrichte diesmal ein Andrang, wie er hier ſeit 
Berathung der großen Canaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
leitungsprojecte nicht beobachtet worden iſt. Die Tribüne 
vermochte bei Weitem nicht alle Erſchienenen zu fallen. 
Nachdem in einer nr nichtöffentlichen Sitzung dem 
Beiriebs⸗Inſpector der Gas ⸗Anſtalt und einem dortigen 
Werkführer Gehaltserhöhungen von je 200 , dem Por: 
ſieher des techniſchen Waſſerleitungs Bureaus eine ſolche 
von 250 „ bewilligt worden, wird in die Tages⸗Ord⸗ 
nung der öffentlichen Sitzung eingetreten, welche heute 
außer einer Reihe von Etats und der Umgeſtaltung des 
Waſſer⸗ Regulativs nur wenige kleine Vorlagen enthält 
Der Magiſtrat über⸗reicht eine Tabelle der in dieſem 
Jahre zu Oſtern ſtattfindenden Schul⸗ e 
und die Verſammlung deputirt auf Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden zu jeder dieſer \ Mit⸗ 
glieder. Sie nimmt fodann Kenntniß von dem Eingang 
des Geſchäftsberichts des Danziger Hypotheken⸗Vereins 
pro 1886 Der Vorſitzende theilt ferner mit, daß 
Herr Oberbürgermeifter v. Winter durch feinen ange⸗ 
griffenen Geſundheitszuſtand ſich genöthigt ſehe, ſich nach 
einem Kurort zu begeben. Er (der Vorſitzende) habe 
Hrn. v. Winter gebeten, dieſe Reiſe noch zu verſchieben. 
um der in dieſem Jahre beſonders wichtigen Etats⸗ 
berathung beizuwohnen. Herr v. Winter habe dieſem 
Wunſche bereitwillig entiprochen, und es müßten nun die 
Etatsberathungen möglichſt beſchleunigt werden. Deshalb 
habe er die heutige Extraſitzung anbergumt. 
Zur Verpachtung von vier dem Stadtlazareth ge: 
börigen Wieſen an der Schuitenlake auf 6 Jabre für 
die jetzt erzielten Meiftgebote von zuſammen 1685 4 
305 „ mehr als bisher) giebt die Verſammlung den 
Zuschlag. Sie erklärt fi, dann damit einverſtanden, 
daß dem Comité für die biefige Suppen⸗Anſtalt die 
zum Belrieb der Soppenküche erforderlichen Arbeits⸗ 
Aab und Utenſilien auch für dieſen Winter von der 
Arbeitshaus⸗Verwaltung unentgeltlich zur Verfügun 
eſtellt werden. Bei dem Armen⸗Etat pro 1886/87 wir 
ch bei den für Behandlung von Augenkranken an die 
Klinik des Hrn. Dr. Schneller zu zahlenden Ent⸗ 
ſchad gungen eine Mehrausgabe von 4500 & als notb⸗ 
wendig herausſtellen, da die Zahl der Augenkranken 
eine größere war als ſonſt. Die 4500 „ werden daber 
auf den betreffenden Etatstitel nachbewilligt, nachdem 
Hr. Stadtrath Hinze mitgetheilt hatte, daß einem Gut⸗ 
achten des Hrn. Dr. Schneller zufolge die 0 en 
zahlreichen Augenkrankheiten eine Folge der letztjähri⸗ 
gen Maſern⸗ und Scharlach Epidemien und ſomit eine 
vorübergehende Erſcheinung feien, ferner auf eine An⸗ 
regung des Hru. Skibbe, im Stadtlazareth eine Augen⸗ 
klinik zu errichten, hervorgehoben hatte, daß die Stadt 
dabei nicht billiger, die Kranken aber jedenfalls ſchlechter 
fahren würden, da Augenkrankheiten gerade eine beſondere 
Sorgfalt durch einen hervorragenden Spezialarzt erfor: 
derten, und Hr. Dr. Schneller in uneigennützigſter Weiſe 
die Behandlung armer Augenkranker außerhalb ſeiner 
Anſtalt ohne jede N fahre 
Es folgt nun zunächſt die Berathung und Feſtſtellung 
folgender Spezial⸗Etats pro 1887/88: 
1. Etat der Stadtbibliothek. (Referent Hr. Otto 
Nötzel.) Die Zinſen⸗Einnahmen aus dem Kapitalfond 
der Bibliothek betragen 2765,35 M, die Zinſen aus dem 
Kapital für Unterbaltung des Bibliothekgebändes 
807,65 &, der ſtädtiſche Zuſchuß 1050 * Von dieſen 
Einnahmen ſollen zu Beſoldungen 1950 , zum Ans 
kauf von Büchern 1300 4, zu Einbänden 258,35 &, 
für ſonſtige Bedürfniſſe 307 , für bauliche Repara⸗ 
turen 357,65 & und zu weiterer 9 450 M 
verwandt werden. Der Etat wird demgemäß feſtgeſetzt. 


enſo 
2) der Etat des Stadtmuſenms (Ref Hr Dr Semon), 
welcher an Zinſen aus Kapitalvermögen des Muſeums 
7798 , an ſtädtiſchem Zuſchuß 3000 4 enthält, wovon 
5091 & auf Verwaltungskoſten, der Reſt zum Ankauf 
von Bildern und ſonſtigen Kunſtwerken verwandt 
werden ſoll. 


Prüfungen einige ihrer 


zwar: 


4) an Hypothekenzinſen 5925 &, 


U 

bibliothek, wo ; ; 
Kataloge der Ahtheilungen Cedanensia und Geſchichte 
wünſcht. 


haltenden 


haben, 


a derer Städte, welche bereits ſeit 


8) Etat der Schuldentilgung (Ref. Herr Simfon.) 
Dieſer Etat weiſt naturgemäß nur Ausgaben auf, und 
1) zur Verzinſieng und Tilgung der Anleihe 

von 1850: 14883 &, 2) desgl. der Anleihe don 1873: 
331 155 4, 3) desgl. der Anleihe von 1882: 129 645 &, 
uſammen 481 608 A 
Auch dieſer Etat wird unverändert feſtgeſetzt. Eine 
Debatte entſtand nur beim Etat der Stadt⸗ 
err Dr. Völkel den Druck der 


Hr. v. Winter erwidert, daß das Bibliothek⸗ 
Curatorium ebenfalls den Druck der Kataloge wünſche, 
weil die le Schätze der über 100 000 Bände ent» 

ibliothek erſt dann entſprechend gewürdigt 


und ausgenützt werden könnten. Nach den Ermittelungen 


des Curatoriums würden aber die Koſten der Druck⸗ 


legung ca. 10000 4 betragen. Einen ſolchen Aufwand 
könne man bei der jetzigen Finanzlage der Stadt nicht 


519 000 4 böber als im Vorjahr), in Aus⸗ 
gabe mit 330 700 & (38 750 & mehr als im Vorjahr), 
ſo daß ein Ueberſchuß von 188 300 & (6750 mehr 


, Krankenkaſſen⸗Beitrag 700 AM, zu verſchie⸗ 
denen Ausgaben 3566 AM Im Extraordinarium des 
Etats find dann noch folgende Beträge ausgeworfen: 
1) Gaskoſten⸗Erlaß für das Stadttheater 7000 . 
2) Rückzahlungen für bauliche Anlagen an den Voran 
fond 5000 &., 3) zur Reparatur des Gaſometers IV. 
2200 Mk., 4) für anderweite Einrichtung der Beleuch⸗ 
tungsleitung 1000 , 5) für einen neuen Dampfkeſſel 
5000 &, 6) zur Herſtellung eines Lagerxaums für die 
Ammoniacfabrikation 1000 &, 7) zur Anſammlung eines 
Reſerve⸗ reſp. Erneuerungsfonds 20000 AM Der 
Referent und Herr Stadtrath Hinze geben zu den 
Haupttiteln theils kurze, theils eingehende Erläuterungen, 
aus denen wir namentlich entnehmen, daß der Gas⸗ 
verluſt ſich neuerdings bis auf 3— 4 % vermindert, der 
Privat: Sasconfum in den letzten 5 Jahren um 25 7 

eſtiegen und daß bei Mitberücſichtigung der öffentlichen 
Beleuchtung die Gasanſtalt jetzt einen Ueberſchuß von 
nahe an 309000 M ergebe. Während die übrigen An⸗ 
ſätze des Etats faſt ohne Debatte genehmigt werden, 
ruft der neu eingeſtellte Poſten von 20000 A zur An⸗ 
ſammlung eines Ernenerungsfonds eine längere Dis⸗ 
cuſſion hervor. Der Referent empfiehlt dringend die 
Bildung dieſes Fonds im Intereſſe einer geſunden Ver⸗ 
waltung. Bei Eisenbahnen, Actiengeſellſchaften ıc. 
ſei ein ſolcher Fonds geſetzlich . und 
es hätte dies Vorgehen auch bei der Gasanſtalt längſt 
erfolgen ſollen. Hr. Dr. Daſſe verkennt die Nützlich⸗ 
keit der Bildung eines Erneuerungsfonds zwar nicht, 
meint aber, die Commune braus;e nicht fo ängſtlich zu 
fein, wie ein Privat⸗Unternehmer. Die Finanzlage der 
Stadt ſei nicht dazu angethan, die Bildung des Er⸗ 
neuerungsfonds mit einem ſo doben Betrage zu beginnen. 
Er beantragt ein Herabgehen auf 10 000 Herr 
Krug wünſcht, daß ein Procentſatz der Ueberſchüſſe, alſo 
etwa 5 J, eingeftellt werde. A. Klein ſtimmt in der 
Hauptſache dem Referenten zu. Bei einem ſo umfang⸗ 
reichen, complicirten gewerblichen Inſtitut, das ſo ſchwan⸗ 
kenden Conjuncturen ausgeſetzt ſei, wie die Gasanſtalt, 
halte er die Bildung eines Erneuerungsfonds für drin⸗ 
gend geboten, ſofern es irgend die Finanzlage der Stadt 
erlaube Das werde man aber erſt beim Hauptetat über⸗ 
ſehen können und man könne ſich dann Herabſetzungen 
für die zweite e vorbehalten. Redner vereinigt ia 
ſpäter mit dem eferenten zu dem Vorſchlage, die 
Nüczahlangen an den Vorſchußfond für Rohrerweite⸗ 
rungen auf der Niederſtadt von 5000 auf 7000 & zu 


erhd d den Betrag für den Erneuerungsfond auf 
erhöhen und de rung E 


18 000 „ herabzuſetzen. Die Nothwendigkeit des 
neuerungsfonds wird demnächſt den Herren 
Oberbürgermeiſter v. Winter und Stadtrath 

inze noch eingehend dargethan, welche auf das 

eiſpiel anderer Städte biuweiſen, wo ſogar be⸗ 
deutende Abſchreibungen erfolgen. 20 000 
ſeien hierfür ein verhältnißmäßig fe di e Betrag, 
da ſchon in den nächſten Jahren fi die Nothwendigkeit 
bedeutender Bauten ergeben könne. — Hr. Ehlers be⸗ 
tont eindringlich den wirthſchaftlichen Geſichtspunkt. 
Wir dürfen nicht vor der Zukunft die Augen ver⸗ 
fließen und in der Hoffnung auf beſſere Zeiten die 
Bedürfniſſe ſich anhäufen laſſen. Unſere Pflicht iſt es, 
die Lage der Tommunalverwaltung möglichſt geordnet 
u erhalten. Den von Hrn. Krug gewünſchten Procent 
ha würde er anders berechnen. an dürfe nicht ver⸗ 
geſſen, daß erſt aus der legten Anleihe ca. 430000 4 
in die Gasanſtalt gesteckt ſeien und dadurch die jesige 
Rentabilität erzielt jei._Berechne man hiervon 5 %, ſo 
ürde dus ſchon eine Quote von über 21 000 & ergeben. 
Hr. Dr. Daffe verwahrt ſich dagegen, als ob er nach 
dem Grundſatz: „Nach uns die Sündflutb!“ wirthſchaften 
wolle. Er balte eine geringere Su ume als 20 000 4 
durch das im Etat vorhandene Deficit für gerechtfertigt. 
— Bei der Abſtimmung wird mit grober Majorität 
nach dem Antrage Ehlers⸗Klein die Abzahlung an den 
Vorſchußfond von 5000 auf 7000 & erhöht, der Er 
neuerungsfond von 20 000 auf 18 000 & hexabgeſetzt. 
Alle übrigen Anträge ſind damit erledigt. Der Etat 
ſelbſt wird mit dieſer einzigen Aenderung laut Project 
vorläufig feſtgeſetzt. 

Nächſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Etat der 
Waſſerleitung und Canaliſation, mit welchem der Antrag 
des Magistrats auf Erhöhung des Waſſerzinſes in Ver⸗ 
bindung fteht. Der erſte Entwurf dieſes Etats wurde 
der Verſammlung am 9. Januar überreicht. Er baſirte 
noch auf den bisherigen Waſſerzinsſätzen. Als ſich 
ſpäter bei Balancirung des Haupt Etats ein bedeutendes 
Manco in den Einnahmen ergab, wurde die Erhöhung 
des Waſſerzinſes in Ausſicht genommen und der Magiftrat 
überreichte nun unterm 19. Februar einen neuen Etats⸗ 
entwurf, den er mit folgender Vorlage begleitet: 

„Unabweisbare dun der ſtädtiſchen Verwaltung, 
deren Nothwendigkeit und Dringlichkeit wir in den Er⸗ 
läuterungs berichten der Einzeletats eingehend erörtert 
werden für das bevorſtehende Etatsjahr eine 
Mebrausgabe von ca. 120000 & erfordern. Nachdem 
wir bei wiederholter Prüfung aller einſchlägigen 
Verbältniffe uns daben überzeugen muſſen. 
eine Herabſetzung reſo. Ermäßigung dieſer Ausgabe⸗ 
beträge ohne Schädigung der cemmunalen Intereſſen 
und abe Herbeiführung finanzieller Schwierig⸗ 
keiten für die Zukunft nicht geſchehen kann. 
und daß die en der Communalverwaltung auch 
in den kommenden Jahren mit den jetzigen Einnahmen 
kaum werden befriedigt werden können, baben wir auf 
die Beſchaffung der zur ang erforderlichen Mittel 
Bedacht nehmen müſſen. Eine Erhöhung der Zuſchläge 
u den directen Staatsſteuern haben wir um ſo weniger 
Mr opportun erachten können, als von dieſer 
Maßregel gerade und faſt auschließlich die⸗ 
ſenige Klaſſe unſerer Mitbürger betroffen würde, 
deren Erwerbsauellen in Folge des augenblicklichen 
Darniederliegens der Verkehrs⸗ und Handelsverhältniſſe 
in nicht unerheblichem Maße 3  rgg Nach 
eingehender Erörterung der aus der Mitte unſeres 
Collegiums gemachten verſchiedenen Vorſchläge ſind wir 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Erhöhung des 
Waſſerzinſes von 10 auf 20 Pfg. pro Cubikmeter den 
von uns angeſtrebten Zweck am vollkommenſten und in 
einer für die Bürgerſchaft am wenigſten drückenden Form 
erreichen läßt. Wir folgen hiermit ale dem Vorgange 

Jabren durch eine 
angemeſſene Erhöhung des Waſſerzinſes ihre Waſſ 
werke rentabel gemacht haben, und wir beſeitigen hier⸗ 
durch gleichzeitig einen Widerſpruch, welcher bereits ſeit 
Verſtellung der Pelonker Waſſerleitung ohne genügenden 
Grund zwiſchen den Tariſſätzen der beiden ſtädtiſchen 
Waſſerwerke beſtanden hat. 
dieſer immerhin etinſchneidenden Maßrege 


von 


er⸗ 


Indeſſen bei D ührung 
eſſen bei Bat En 
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I, den billigen Wünſchen unſerer Bürgerichaft 
als ern Nechnung tragen zu müſſen geglaubt, 
erb wir es für gerechtfertigt erachtet haben, dem 
der bten Waſſerzinſe gegenüber die Waſſermeſſermiethe, 
ee Zahlung von jeher als eine beſonders drückende 
dn lichtung angeſehen worden ift, für beide Quell⸗ 
Ing erleitungen zu beſeitigen. Allerdings haben wir 
kei, um nunmehr eine möglichſt vollſtändige Gleich⸗ 
Ara der an beiden Waſſerwerken participivenden 
5 ſumenten herbeizuführen, entſchließen müſſen, das 
ti er aus der Prangenauer Quellwaſſerleitung gleich · 
8 nur nach dem Wü 1 er 1 und wir 
dern, daß durch dieſe aßregel zugleich den un⸗ 
gi Nändigen Waſſervergeudungen, welche bereits zu öfteren 
alen und namentlich noch im letzten Jahre die fanitäre 


| Be unſerer Stadt gefährdet haben, dauernd fefte 


tenzen gezogen werden. Auf 
Wägungen 
habe des Prangenauer und Pelonker Waſſers er 
enen Regulative vorgenommen und überreichen die⸗ 
den zur reflortmäßigen Aae d. mit dem Hinzu⸗ 
nußen, daß wir den Minimalſas, deſſen Fortbeſtehen 
ſeres Erachtens aus fanitären Rückſichten unbedingt 
auwendig ift, in angemeſſener Weile erhöht und 
ns in die für die Abgabe des Pelonker Quellwaſſers 
Suaflenen Bedingungen übernommen haben. Für den 
erl.; daß die Stadtverordneten Berſammlung ſich mit 
Fr don uns vorgeſchlagenen Löſung der finanziellen 
dera einverſtanden erklären ſollte, haben wir bereits 
len diermit überreichten zweiten Etat für die Wafler« 
betungs⸗ und Canaliſations⸗Verwaltung aufgeftellt und 
deinſelben einen ausführlichen Erläuterungs⸗ Bericht 
zeisefügt. Dieſer Etat iſt auf der Grundlage 
2 beiden 1 Regulative entworfen, und 
r Ueberſchuß, welcher nach demſelben voraus⸗ 
chic erzielt werden wird, iſt ſo groß, daß durch den⸗ 
1 en alle zur Zeit beſtehenden finanziellen Schwierig ⸗ 
naten beſeitist werden können. Sollte die Stadtverord⸗ 
Pten⸗Verſammlung indeſſen dem von uns entworfenen 
d tojecte ihre Zuſti mung vorenthalten zu müſſen glauben, 
jun find wir gern bereit, über anderweite Vorſchläge 
v zerhandlung zu treten; wir bemerken nur, daß für 
anen Fall der bereits unterm 9. Januar cr. von uns 
berreichte Etat der Waſſer⸗ und Canaliſations⸗Ver⸗ 
Eiltung an die Stelle des oben gedachten zweiten Etats⸗ 
utwurfes treten müßte.“ 
Vor Eintritt in die Berathung über dieſe Vorlage 
iſt von 18 Stadtverordneten ein Bertagungsantrag 
ugegangen Auf Wunſch des Vorſitzenden wird jedoch 
Roh eine Petition des Herrn Otto Perſchau, welche 
Frrabfegung des Waſſerzinſes auf 3, höchſtens 5 4 pro 
„ubitmeter (in der Petition ſteht irrthümlich „Cubik⸗ 
uß“) und unentgeltliche Abgabe des zur Cloſetſpülung 
erforderlichen Waſſers wünſcht. Der Petent iſt Beſitzer 
tehrerer, zum Theil ſtark bewohnter Häufer; in eins 
zelnen derſelden bat, wie Herr Stadtrat) Trampe 
muttheilt, ein ſehr bober Waſſerverbrauch ftattgefunden, 
was erſt durch Einführung von 1 7 97 ermittelt 
it Er bat daher für eins diefer Häuſer nach dem Waſſer⸗ 
weſſer ca. 128 AM Waſſerzins in einem Vierteljahr mehr 
zahlen müſſen, als früher bei der Raumſteuer. Aber 


0 der Grundlage dieſer 
aben wir eine Abänderung der für die 


einem zum Zerſchlagen von Steinen dienenden Hammer, 
den er bei ſich führte, feiner Schwefter einen Hieb gegen den 
Kopf und einen zweiten gegen die Bruſt verſetzte, worauf ſie 
bewußtlos zu Boden fiel. Der herbeigerufene Gensdarm 
Engelmann fand die Verletzte anſcheinend leblos im 
Bette liegen, doch gelang es, fie wieder zum Bewußtſein 
“ bringen. Da die Verletzte jedoch lebensgefährlich 
rank darniederliegt, ſo hat die Staatsanwaltſchaft, weil 
Gefahr im den 21 iſt, veranlaßt, daß eine gerichtliche 
Commiſſion den Thatbeſtand ſofort an Ort und Stelle 


feſtſtelle. 

& [Etraffammer)] In der geſtrigen Sitzung der 
Strafkammer wurde unter Anderen gegen die Arbeiter 
Joſef Patſchul (20 Jahre), Friedrich Schwarz (34 Jahre) 
und Emil Leppke (18 Jahre alt) von bier wegen ſchweren 
Diebſtahls verhandelt. In der Nacht vom 19. zum 20. 
Dezember v. J. wurde in der Katergaſſe vom Garten 
aus in den Speicher des Hrn. Kaufmann Leiske 
eingebrochen, und zwar wurden die eingemauerten 
eiſernen Traillen aus der Mauer berausgeriſſen, das 
Fenſter zerſchlagen und in den Speicher binein⸗ 
geſtiegen. Geſtohlen wurde 1 18 f 0 3 Holen, 
3 Stücke Tuch (lestere waren aber im Garten zurück⸗ 
gelaſſen), 3 Flaſchen Bier und eine Mütze; außerdem 
war der Geldſchrank, in welchem ſich zur Zeit etwa 
3000 & befanden, den die Diebe aber nicht zu öffnen 
vermochten, derartig demolirt, daß die Koſten der 
Reparatur der Beſchaffung eines neuen Treſors gleich⸗ 
kamen. Der That verdächtig find die drei Angeklagten. 
P. bat den geſtohlenen Ueberzieher im Beſitz 
gehabt und ihn verſetzen laſſen; die geſtoblene 

ütze iſt bei S. gefunden Alle drei Angeklagten 
leugnen hartnäckig. Der Gerichtshof erachtete aber den 
P. und S. des ſchweren Diebſtahls für ſchuldig und 
verurtheilte erſteren unter Anrechnung einer noch zu 
verbüßenden Gefängnißftrafe von 6 Monaten zu 2 Jahren 
3 Monaten Zuchthaus und letzteren unter Annahme 
mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß; L. wurde 
dagegen wegen Mangels an genügendem Beweismaterial 
freigeſprochen. — Ferner wurde gegen die zwar jugend⸗ 
lichen, aber bereits vielfach beſtraften Arbeiter Johannes 
Bernhard Kumkowski (16 Jahre) Dax mi 
Mohr (17 Jahre) und Carl Eduard Wrong (21 Jahre 
alt) verhandelt, Am 13. Januar cr. ging K. in den 
Laden des Fleiſchermeiſters Storch am Affe Graben 
und ſtahl dort die Ladenkaſſe, welche etwa 15 & enthielt, 
lief dann fort und theilte mit den anderen beiden An⸗ 
geklagten, welche ihn in der Ochſengaſſe erwarte ten, das 
Geld. Demgemäß wurden K. wegen Diebſtahls, M. und 
W. 2 8595 wegen Hehlerei mit je 6 Monaten Gefäng⸗ 
niß beſtraft. 

r. Marienburg, 26. Februar. Das zur Concurs⸗ 
maſſe der Gewerbebank gehörige Grundſtück Bieſter⸗ 
felde Nr. 5 (ehemals Jantzen) ift auf Beſchluß der 
Gläubigerverſammlung am 24. d an Herrn Rentier 
Thiel⸗Elbing (früher Hofbeſitzer zu Irrgang) für den 
Preis von 96.000 & verkauft worden. Der Ausfall, den 
dadurch die Gewerbebank erleidet, beträgt ca. 60. 


ermiſchtes. 
ac, [Der berühmte Geſchichtsſchreiber Galiforniens, 


erſt der Waſſermeſſer habe Hrn. Perſchau in die Lage 
derſetzt, ſolche Waſſervergeudungen feiner Einwohner zu 
Aaftattren und gleichzeit'g die Erfahrung zu machen, 


dus die Bewohner feiner anderen Häuſer viel 
barfamer mit dem Waſſer umgingen. Redner 
eilt zum Beleg dafür genaue Berechnungen 


für jedes der Häuſer des Petenten und beiſpiels⸗ 


weiſe auch ähnliche Berechnungen für 


wohnte Gebäude mit. In einem dieſer Häuſer, wo der 
aſſerverbrauch keineswegs die normale Grenze über⸗ 


Me. befinden ſich, wie Bi Trampe 


Fate a Aue W den 10 (Große 
zeiterkeit). — Die Petition de rn. Perſchau wird ; 
ierauf ad acta gelegt und die Verſammlung dann wegen wo fie wohnen!. Bei einer am 


dorgerückter Zeit bis Dienſtag vertagt. 
> [Schwere Verletzung]! Am 17 


u feiner Schweſter, der Arbeiterfrau 


1 


Bekanntmachung. 
Die — 7 . ö 
eigner ($ 18 des Statuts der dteſchs⸗ 
bank vom 21. Mai 1875 Reichsgeſetz⸗ 
blatt S. 203) wird hierdurch auf den 
16. März d. J. Nachmittags 5½ Uhr 
berufen, um den Verwaltungsbericht 
nebſt der Bilanz und Gewinnberech⸗ 
nung für das Jahr 1886 zu empfangen 
und die für den Zentralausſchuß 
8 Wahlen vorzunehmen. (21 


U Zur Theilnahme iſt jeder männ⸗ 
iche und verfügungsfäbige Antheils⸗ | 
Eigner berechtigt, welcher durch eine 
päteſtens am Tage vor der General⸗ 
erſammlung im Archiv der Reichs⸗ 
ant, Jägerſtraße Nr. 34/36 hierſelbſt, 
während der Geſchäftsſtunden ubiu⸗ 
ebende Beſcheinigung nachweiſt, daß 
und mit wie vielen Antheilen er in den 
tammbüchern der Reichbank als 
igner eingetragen iſt ($ 26 a. a O.) 
Die Verſammlung findet im 
Reichsbantgebäude, Jägerſtraße 34/36 
Nierſelbſt ftatt. (8518 
Berlin, den 22. Februar 1887. 
Der Reichskanzler. 
In Vertretung: 
v. Boetticher. 


. ekanntmachung. 
unn den 10. ä AR 
es um. — 2 Bierfelbfi 


11 Stück Fettvieh 


die Ochſen, 1 Bulle) 
meiſtbietend gegen gleich baare Ber 
zahlung verkauft werden. (3496 
Pr. Mart b. Saalfeld, d. 24 Febr. 1887 
Königl. Remonte⸗ 
Depot ⸗Adminiſtration. 
Fortſetzung der 


Auction 
im ſtädtiſchen Leih⸗ 


amt zu Danzig, 
Wallplatz 14, 


mit verfallenen Pränndern, welche 
innerhalb Jahresfriſt weder eingelöft 
noch prolorgirt worden find — von 
Nr. 92 532 bis 100 000 
und von Nr. 1 bis 16 600 — 
und zwar: 

Montag, den 7. März 1887, 
Vormittags von 9 bis gegen 1 Uhr, 
mit Kleidern, Wäſche ꝛc und 
Mittwoch, den 9. März 1887, 
Vormittags von 9 bis gegen 1 Uhr, 

mit Gold⸗ und Silberſachen, Ju⸗ 
welen, Übren zc (3491 
Danzig, den 25. Februar 1887. 
Der Magiſtrat. 
Leihamts⸗Curatorium. 


nent sehnell und sicher die Anstalt von 


5 Robert Ernst 
Berlin W., Potsdamerstr. 37. 


Prospekt gratis u, franko. 
Honorar nuch Heilung. 


5 . 17. d. M, Abends 
7 Uhr, begab ſich der Arbeiter Friedrich H. in Löhlau 


briſchen beiden entſtand ein Wortwechſel, worauf letztere 
den Bruder zum Verlaſſen des Hauſes auffor derte. 
lerdurch gerietb H. derartig in Wuth. i 


Bancroft] 
250 000 P 


andere ſtark be- 


dafs zwei 


— der Verthei 
P., ebendaſelbſt. 


daß er mit 


Zum Verkauf in 
Kobyſſau 


am 28, Februar cr. kommen 
Gartenſtühle, Tiſche, Reiſekaffer, 
Handkoffer, Herrenkleider u. Wäſche, 
Bibliothek, Treibbausgewächſe, Lan⸗ 
dauerwagen, Victoriawagen, Britſchke, 
Jagdſchlitten. 7 i 
Nickel, Gerichtsvollzieher, 
Cartbans 43554 
Fachschulen for:: 


nur 


Baugewerkschule | 


Deutsch Krone. 
Sommerſemeſter 2 Mai d. J. 
Schulgeld 50 M. 


Das Pacdagoglum 
Ostrau bel Fllehne, 


unweit Kreuz, Schule u. Pen- 
sionat, nimmt am liobsten Schüler 
in untere Klassen auf. Pension 
750 . Für ältere Zöglinge 
sind zur schnelleren Förderung 
Specialeurse eingerichtet. Pen- 

sion 1050 K. Die Anstalt it 
berechtigt, Zeugnisse zum einj. 
Dienst auszustellen. P’rospecte, 
Refer, u. Schülerverz gratis, 


nter Verschwiegenhe 
ohne Aufsehen werden — brieflich 
in 3—4 Tagen frisch entstand. Unter 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheiı 
sowie Schwächezustände jeder- Art 
grad u, ohne Nachtheil geheilt d. 
en vom jStaate approb. Spesialarst 
Dr. med. Meyer i. Berlin, aur 
Kronenstrasse 36, 2 Tr., von 
12-2, 6—7, Sonptags 12—2 U br. Veralt. 
a. versweifelte Falle ebenf in e. k. Zeit, 
F 7 
rofeſſor 5 
Dr. Wellström's ; 
ſchwediſche F 


Magentropfen, 3 
i 
4 


2 kräftiges Regenerations⸗Elixir gegen Mas 


2 Angftgefühle, Blutſtockung ꝛc. Aus d i 

a fanftenfräutern deſälirt bon gutem — R 

H ee empfohlen. Nähe⸗ 
IN beiliegende Pro⸗ 7 


in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum goldenen Adler in 
Diatienbutg, Apoth. F. Wendt: 
land und Apotheker C. Radtke in 
Elbing. Ferner zu beziehen durch 
Albert Neumann in Danzig, Fritz 
Kyſer in Graudenz 9486 


Hochſeine große 


| Bictorie-Srbjen 


zur Saat empfiehlt 


I, Wohlgemuth, 


Pr. Stargard. 


1 hat dem Staate Californien ſeine einzis in 
ihrer Art daſtehende Bibliothek für den Preis von 
fd. Sterl. 
Jahre daran geſammelt und durch beſonders dazu be⸗ 
auftragte Agenten alle auf die Staaten und Territorien 
des ſtillen Oceanus bezüglichen Schriften in allen e 

der Welt auflaufen laſſen. \ 
vollſtändigſte Sammlung von Urkunden, Berichten und 
gedruckten Büchern, die es über den Staat Californien 
giebt; es befinden ſich darin eine Menge von unſchätz⸗ 
baren Manuſcripten der alten 

Landkarten, lrchliche und ſtaatliche Documente. 

* (Die „dümmsten Bauern] Nun weiß man doch, 


zum Kauf angeboten. Er hat 25 


Die Bibliothek enthält die 


Pioniere, viele Unica, 


letzten Sonnabend beim 


Landgericht II in München ſtattgehabten Verhandlung 
gegen einen Bauerngutsbeſitzer und eine Bäuerin aus 
er Dachauer Gegend wegen Meineidsverleitung quali⸗ 
0 iger der Angeklagten die bäuerlichen 
ewohner dieſer Gegend als die „dümmſten des ganzen 
Königreichs Baiern, die nicht im Stande ſeien, die Trag⸗ 
weite ihrer Worte und Handlungen in ſolchen Dingen 
zu ermeſſen!“ Sehr ſchmeichelbaft für die Dachauer! 


Haarfärbemittel, 


4 12 4 2,50, 
albe Fl. A 1,25, 
ärbt ſofort echt 
in Blond, Braun 
u. Schwarz, über⸗ 


trifft alles bis 


Fl. K. 2,50, zur Entfernung der Haare, 
wo man ſolche nicht Heim wünſcht, im 
dilioneſe gegen Sommerſpro 

und alle 2 eiten der Haut, & 
be Fl. A 1,50. 
Doſe A 3, halbe Dofe A 1,50. 
Allein echt zu haben beim Erfinder 
‚Sämmtliche Fabrikat it 
meiner Aae 8 a 


2 1. jetzt Dageweſene. 
Entha gsmittel, 
eitraum von 15 Min. ohne jeden 
chmerz und Nachtheil der Haut. 

en 
428, hal # 8. 
Barterzengungspomade, 
8 rauss in Köln, Eau de 
Oologne, Parfümerie: abrik. 
Die alleinige Nieder 
in Danzig ei a 


Lindenberg, Langgaſſe Nr. 10. | . Opitbänme, Noſen, 
u 


4 6.00 
5.00 


per Postk .. 


Kieler Sprotten, 
en. 200 pr. 2½ Ko.-Kiste .. „ . 
pr. Kist. 8.50, pr. 4 Kist. „ 6.50 
Russ. Kronsardinen, f., neue, 
picant, A 200 pr. . . 2 1 8. 
n dick, ½ Postf. & 6, 
dostt. 


ı 
—— 2 * 


Dr. Poßtp.. 5 4 n 3.75 


Frische Seeflsche, 


Schellf;, ausgew., pr. Postk. „ 9:25 


Seedorsch, do. 3.00 
Scholl., Beezung., de 5 N 3.25 
zollfrei und frauco per Pastuachnahme 


Händlern billigst empfehlt 
E. H. Schulz. Altena b. Hamb. Etabl. 1864. 


Säümmtliche 


(ummi-Artikel, 


auch französische, 
empfiehlt (2203 
die Gummiwaaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstr 67. 


Sombart's Patent- 


Gasmotor. 4 


Einfachste, 


solide 
Construction. 
Geringster 


Gasverbrauch! T 
Ruhiger u. 
regelmässiger 
Gang. N 
Billiger Preis! 
Aufstellung J 
leicht. 
Boss, Sombart & co 
Magdeburg 


(Friedricusstade) N 


19q014 u 


Brüäſſel, 23 Februar. Ein eigeuthamlicher Streit 
iR in dem an der preußisch belgiſchen Grenze belegenen 
kleinen Freiſtaat Moresnet ausgebrochrn. Der Staat 
bat nämlich, ohne weiter die preußiſche und belgiſche 
Aufſichtsbebörde zu befragen, auf eigene Fanſt ſich in 
Paris Briefmarken anfertigen laſſen. Dieſelben haben 
die Inſchrift in deutſcher und franzöſiſcher Sprache „Nens 
trales Territorium Moresnet“ und darunter die Werth⸗ 
angabe. Es find Poſtbriefmarken im Werth von 1, 10, 
20, 40 und 60 Centimes angefertigt worden, die im 

eiſtaate Moresnet ſelbſt für die Brief- und Packet⸗ 
eförderung zur Verwendung kommen ſollen. Die Poſt⸗ 
debörde Belgiens hat bereits die Klage gegen die Be⸗ 
börden von Moxesnet eingereicht Die Briefmarken⸗ 
ſammler werden ſich alſo vielleicht beeilen müſſen, wenn 
ſie dieſelben noch erlangen wollen. (Voſſ. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 

Dover, 23. Februar. Die Bark „Valego i 
Folkeſtone mit dem Dampfer „Weatherall“ aus N 
castle in Colliſion geweſen und letzterer geſunken. Ein 

ann der Beſatzung des Dampfers ertrank; die übrige 
Mannschaft landete bier im eigenen Boot. Die Bar 
ift ſtark beſchädigt. 


Etand esam. 

Vom 26. Februar. 

Geburten: Obertelegraphen⸗ Aſſiſtent Wilhelm 

v. Zeddelmann, © Sergeant (Hautboiſt) Bernhard 

Wolter, S. Seefahrer Herm. Pagel, 2 S. — 

Schloſſergef. Paul Daniels, S. — Stellmachergeſelle 
Alexander Knoff, S. — Unebel.: 1 T. 

Aufgebote: Maſchiniſt Carl Ludwig Behrendt 

und Angufte Emma Lehre, geb Grützmann — Kauf: 

mann Friedrich Hugo bol Preſting in Ortelsburg 

und Friederike Emilie Martha Gertrude Pommerenke 

bier. — Zimmergeſelle Johann Ferdinand Klatt und 

8 Florentine Beters. — Schiffsgehilfe Joh Laws 


und Ww. Roſalie Weimer, geb. Müller. — Maſchini 
Friedrich Auguſt Weiß und Helene Marie Stern. 
Heirekben: Arbeiter Nadolf Eduard Kantak und 


Witwe Auguſte Amalie Küßner, geb. Scheide. — 
Schriftſetzer Karl Guſtan Wende und Louiſe Caroline 
Mroch. — Malergebilfe Theodor Hermann Braun und 
Franzis ka Amalie Säulg, — Arbeiter Auguſt Peter 
Engler und Wilbelmine Donſt. 

Todesfälle: T. d. Schneidermſtrs. Peter Albrecht, 
98. — S. d. Tichlergeſ. Franz Jachlewski. 3 J. — 
Tiſchlermeiſter Gottfried Robert Schulz, 73 J. S. 
d. Zimmergeſ. Albert Grenz, 20 T. —. Wwe. Louiſe 
Konopatzki, geb. Windt, 42 J. — S d. Schloſſergeſ. 

aul Kaminski, 3 J. — Wwe. Dorothea Wolf, Wau 
Hiesler, 92 J. T. d. kl. Polizei Secre ärs Paul 
Böhnke, 5 M. — Frau Henriette Schulz geb. Jaszynski, 
65 J. — Frau Panline Adrian, geb. Brala, 37 J. 


Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. Februar. 
Wochenüberficht der Reichsbank vom 23. Februar. 
Activa. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 


tourzfähigem deutſchen Gelde und Status Status 
Barren oder aus⸗ 


an Gold in v. 23. Febr. v. 15. Febr 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 & berechnet. AM 755 503 008 743 616 000 


) Beſtand an Neichskaſſenſch. 20 630 000 19 710000 
3) Beſtand an Not. anderer Bank. 10 896 000 13 252 000 
4) Beſtand an Wechſeln 423 543 00 425 141 000 
5) Beſtand an Tombardforder. 43 962 000 46 833 000 
6 Bean an Effecten . . . 30290000 30621 000 
7) Beſtand an ſonſtigen 11 26 915000 27 871 000 
aſſiva. 
8) Das Grundkapital 120 000 000 120 000 000 
9) der Reſervefond . 22 398 000 22 398 000 


10) der Betrag der umlauf Not. 795 518 000 809 981 000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 65 148 006 346 389 000 
12) die ſonſtigen Balfiven . . 172000 218 000 
Reichsbankdividende 5,29. 


Frankfurt a. M., 26. Febr. (Abendbörſe.) Oeſter:. 
Creditactien 214%. Franzoſen 191, Lombarden 70%. 


Jean Fränkel 


Unmengen, } 


en billigsten Sätzen. 


besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. 


empfiehlt zu billigen Preiſen 


Sortiment. G 


Kataloge gratis und franco. 


Fel- 


und Colonialwaaren-Haudlungen. 


Bank- 
Geschäft 


Berlin W., Frledrich- Strasse 180, Ecke der Taubenstr. 
Reichsbank-@iro-Oonto — Telepl on No. 6087 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte u den coulantesten Be- 


2 

Un die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, 
da sich. oft gerade die Papiere, welche eigent ich per Cassa. gehandelt 
werden. am meisten zu gewinnbringenden Transaottenen 


eignen, auch m Aldvon Papieren Zeitgesschäfte aus, 


ö Ich übernehme; die kostenfreie Controle vesloosbarer Effecten, 
| Cuupons-Ein’ösung eto. Die Versicherung ge, en Verloosung erfolgt zu 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigat es Börsenresume6, 80 


wie meine Brochüret „Oapitalsanlage und Speculation mit 
Prämiengeschäfte* 


(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franoo. 


Baumschulen Köstritz I. Th., R. Zersch, 


Weiden. Jierſträucher. Reichhaltiges Kartoſſel⸗ 
Hetreide- und Rüben⸗Samen. (2612 


Tita 


ist das reinste und gehaltvollete von allen bekannten Extracten, 

wie durch chemische Analysen festges ellt. Man kaufe daher nur das 

Santa-Maria-Extraect. Zu haben in den meisten ee 85 
(36 


Dentiche Stahltedern] 


Für elaſtiſche Handſchrift beſonders geeignet find zu empfehlen: 


Heintze & Blanckertz s 


aus der erſten und einzigen Stahlfedern- 
Fabrik in Deutschland von 


Heintze & Blancker tz, ln! 


Nur für Wiederverkäufer aus der Fabrik: Berlin, Golluomwꝛſtr. 11. 


Unger. 4 1 Goldrente 75,80. RNuſſen von 1880 fehlt. 
Tendenz: matt. 

Wien, 26 Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit. 
actien 272,20. Franzosen 239,75. Lombarden 88,75. 
Galizier 198,50. 4% Ungar. Goldrente 96,40 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 26 Februar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 
Rente 82,75. 3% Rente 79,75 4% Ungar. Goldrente 
77%. Framoſen 480,00. Lombarden 198,75. Türken 
13,42. Aegypter 363. Tendenz: ſchwach. — Nohzuder 887 
loco 27,70. Weißer Zucker Mr Februar 22,10, Yer 
März 32,20, r März⸗Juni 32,60. Teudenz: bebpt. 

London, 26. Februar. (Schlußcourſe.) Conſols 100. 
4% preuß. Conſols 102%. 5% Nuſſen de 1871 108. 5% 
Nuſſen de 1873 102%. Türken 13%. 4% Unger. 
Goldrente 76%. Aegopter 71%. Platzdiscont 8 ½ &. 
Tendenz: ruhig. Davaunazucker Nr. 12 13, Nüben⸗ 
rohzucker 10%. Tendenz: ruhig. 

Wlasgow, 25. Februar. Robeiſen (Schluß bericht.) 
Mixed numbers warrants 44 ah. 1% d. 

Viwerpvol. 25. Februar Baummoue. (Schlußbericht.) 
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. Feſt. Middl. amerifaniſche Lieferung: 
Februar⸗März 5% Verkäuferpreis, e ee 5% do,, 

ft 


ril⸗Mui 517% do, Mai⸗Juni 5% do., Juni - Juli 
545% do., Juli⸗Auguſt 5% do., Auguſt⸗Sevt. 5% 
Käuferpreis, Sept. Ottober u u d. Verkäuferpreis. 

Newhork, 25. . (Schluß⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4,85%, Cabl. 
Transfers 4,83%, Wechſel auf Paris 5,21%, „ in. 
Anleihe von 1877 128% , Erie Bahn » Actien 34% 
Newvorker Tentralb.⸗Actien 113%, Thicago⸗North⸗Weſtern 
Rctien 115½ Lake⸗Sbore⸗Actſen 96, Central⸗Paetfie 
Actien 37, Nortbern Pacific ⸗ Preferred » Actien 60%, 
Louisville u. Naſboille⸗Actien 62,  Union-Bacific-Actien 
58, Chicago⸗Milw. u. St. Paul⸗Actien 92%, Reading 
u. Philadelpbia⸗Actien 37%, Wabaſb⸗ Preferred Actien 
30%, Canada ⸗ Pacific Eiſenhabn⸗ Actien 43. Illineis 
Tentralbabn⸗Actien 129. Erie⸗Second « Bands 99%. 
— — (—— 


Zucker. 


Danzig, 26 Februar. (Privat⸗Wochenbericht von Otte 
Gerite.) Die flaue Stimmung der letzten Berichts woche 
dat leider auch in diefer angehalten und den Wertb von 
Robjucder wiederum 10—15 9 er Ctr. verringert. Der 
Verluſt würde noch größer fein, wenn das Angebot nicht 
ein ſehr kleines geweſen wäre. Die Woche ſchließt in 
rubiger Tendenz zum Preiſe von 19,05 & incl. Sack 
Baſis 88 d R franco Hafenplag. Umgeſetzt wurden: 
9000 Ctr. Kornzucker 19,25—19,10 4 Baſis d8 , 
4000 Ctr. Nachproduct 16,65 —16,55 M Bafis 75%. Die 
Vorräthe von Kornzucker find in dieſem Monat durch 
ſtarle Verſchiffungen ſehr bedeutend reducirt und werden 
Ende dieſes Monats ca. 400 000 Ctr. in erſter Hand 


betragen. 


icht 


Fremde. 
plus, dreh, Gemballa und Abteter 


a. St. 
Doelite a. Breslau, Hirſchfeldt a. Thorn, 9 
2 Goldſchmidt a. Hamburg, Möſch a. 
Barmen, Kaufleute. 

Hotel aelifaes aus. Wienb old a. Königsberg, Baulnſpecter- 
Samuel und Schmitt a. Berlin, Lund a Kopenhagen, Nier a. Frankreich, 
Bech a. Mainz, Adt a. Mühlhausen, Deden a. Flensrurg Flur a. Rem - 
92 Schreiber a. Hannover, Müde a. Hamburg, Kaufleute. v. Kraat 


a. Allenſtein, Major. f 
otel de Si. ersburg. Galleweti a. Frankfurt, Klinge, Falk, 
Senat Beyer bub Jer a. Berlin, 83 4. Dt. Eylau, Land- 


derg a. Offenbach, Polkow a. Stettin, Schmitz a. Antwerpen, Kaufleute. 


Berautwurt, 4, Nebactenre: für den politiſchen Theil unt. den 
nn me: 3 7 > der, NN N 
b. Röder, — den lokalen und provinzie hen, Han els⸗, Theil 
in, — für ben —— 


den Übrigen redactionellen Inhalt: A. Ale 
A. 23; Kafemann. aum in Danzig 
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Das Lokal iſt 
vermiethet, 


daher muß mein Cigarren, Ciga⸗ 
vettens und Lederwaaren Lager bis 
Mitte März total geräumt ſein, 
dementſprechend babe die Preiſe ganz 
bedeutend berabgeſetzt. 

Die Laden⸗Utenſilien find m u. 


kaufen. 
Carl Hoppenrath, 


Matztanſchegaſſe 2. 


Steinkohlen 
und Brennholz 


beſter Qualität in allen Sortiments 
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 
ab Lager ſowie franco Haus (3527 


A. Karow, 
Abega⸗Gaſſe 1 und Thornſcher Weg 6. 


Rübenſchnitze 


hat abzugeben (3653 
Ceres⸗Zuckerfabrik Dirſchau. 


Deck⸗Anzeige. 


„Mazeppa“ vom Derbyſteger „Kisber“ 
aus der Cape Viamond, engliſch 
Vollblut, Sieger großer Rennen, 
1850 geb, 1,68 m., hellbraun, 
kl Stern, linker Hinterfeflel weiß, 
deckt 20 fremde Stuten. Deckgeld 
30 K., Stallgeld 2 A. Berück⸗ 
ſichtigung nach Reihenfolge der 
Anmeldung. 2 

„Saladin“ von „Vorwärts“ aus der 
Schuringa, Trakehner Blut, 
1870 geb, 1,71 m, Glanzrappe 
mit kl Flecke, Deckgeld 10 KA. 


N 


0 


2973 


reinigt und befreit vor allen 
wurzeln neues Leben wieder. Möge 
dieſe Tinktur auwenden. eſeitig! 
und wo noch die geringſte Keimfähis 
bochachtb. Perſ zweifellos erweiſen — 
echt dei Alb. Neumann, Langenmarkt 3 und Herm. 
Holzmarkt Nr. 1. 


Ueber die H Ce} 
9 um \ 1 

b. Klleiferc Ha- Tinctur. 
Dieſes vorzügliche, ärztlich auf das Wärmſte empfohlene Kosmetikum 
Dingen den Daarboden von allen die 
keime zerſtörenden Einflüffen, und giebt den im Abſterben begriffenen 
jeder Hgarleidende vertrauensvoll 
fie beſeitigt ſicher das Ausfallen d. H., angehende, 
keit vorhanden, ſelbſt vorgeſchrittene 
Kahlheit, wie die vorzüglichſten, auf ſtrenger Wahrheit beruhenden Zeugniſſe 
Obige Tinktur iſt in Danzig nur 
Lietzau, Apotheker, 
(2385 


Stallgeld 1 K. 
Stuten finden Aufnahme für 1,20 & 
pro Tag, mit Foblen 1,40 &. 


Dom. Gr. Saalau 


bei Straſchin. (2693 


Ein oberſchlächtiges Waſſerrad, 20% 
HJuß boch, ftebend vorgelegt, 
eiſernes Kammrad. Bunkel und 

triebe, Stirnrad von Holz, alles faſt 
neu guter Bau, iſt veränderungs⸗ 
balber billig zu verkaufen. Adreſſen 
poſtlagernd Skurz K. K. (3426 


aar⸗ 
aars 


MEN 


Höhere 


Brivat-Anabenjqui.| Freiſinnige Wählerverſammlung 
zu Zoppot. 


ö Montag, 28. Februar, Abends 7˙½ Uhr, 
. 1 F 
Meldungen mit e and Bash, i u großen Saa € des Schützenhau ſes. 


nißabſchriften an den unterzeichneten 
Leiter der Anſtalt erbeten 
Zoppot, im Februar 1887 (3498 


Dr. R. Hohnfeld t. 


8 Fer au Ba 
Stenographie, 
* ärz 2 ER übern iſt 1 1 7 1 
eröffnet März ag ame 90h Pen 1 u 9 e 


graphen⸗Verein „Merkur“ im Tas freiſinnige Wahl⸗Comité. 


„Kaiſerhof einen Unterrichts⸗Curſus 


Schrader wird auweſend ſein. 


. . Zu recht zahlreichem Erſcheinen laden wir die Wähler unſerer Por tei 
mit dem Bemerken ein, daß auch diesmal zur Vermeidung von lleberfüllung 


Aufforderungen geneigteſt Folge zu 


in der Arends'ſchen rationellen Volks⸗ J. J. Berger. D. B Ds. 
S 2 N De ac . Dale. O. Helm. A. W. Kafemann. 


n. A. Klein 


V 1 


N 
Derſelbe umfaßt 2 Std. Honorar nn 
incl Lehrmitiel 5 . Näheres bei f | 
Herrn Auttfowsti in Kaiſerhof“. 
2902 Der Vorſtand. 


Letzte Ulmer e 


Münster-Lotterie 


22 am 7 2 u. ie x 
5 auptgeldgewinne: . 
75000, 30000. 19000 #3 
auf. A. 350 000 baares i 
Geld ohne jeden Abzug. 
Looſe a 3 Kl. 
bei mehr höchſten Rabatt. 
Die alleinigen General: Agenten 
d. Klemmu Gebr. Schultes, Ulm 
u. d. Verkaufsſtellen in Deutſchland. 


Wer im Awelſel darüber if, 


welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankenfreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewähr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 


er lüuternde Krankenberichte 


beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
ausmittel genügt, um ſelbſt eine 
cheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
Kranken nur das richtige Mittel 
zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes leſenswexten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 
LE keinerlei Boften. 1 


e ba 
Trink- u. Gurgelſahz, 


gegen Hals⸗, Rachen⸗, Kehlkopf⸗ 
und Lungen⸗Catarrhe 

wird dieſes Salz in trockener und 
flüſſiger Form mit größtem Erfolge 
ebraucht zum Trinken, Gurgeln nnd 
Juballren Zu haben in Danzig in 
der K Uele „ünE Altſtadt“, Holz⸗ 

W 1. i 


5 An⸗ u. Verkauf von Effecten. 

5 Versicherung von Loesen und 
anderen Werthpapleren. 

Koftenfreie Conpons⸗Einlöſung. 


Wir übernehmen alle den Umſatz und die Verwaltung von 
Werthpapieren betreffenden Operationen und gewähren unſeren 
Auftraggebern die günſtigſten Bedingungen. 


Deutsche Staatspapiere 
und andere gute Anlagewerthe 


ſtets vorräthig. 


von Roggenbucke Barck & Co, 
Bank-Commandit- Geſellſchaſt in Danzig, 
42. Langen markt 42. 


(2647 


| 22 ü 
Taschentücher. 
Wir empfehlen einige 100 Dutzend weißleinene 
Taſchentücher, theilweiſe mit ungleichen Borten, bedeutend unter 
ſonſtigen Preiſen. 3526 


Potrykus & Fuchs, 


4, Gr. Wollwebergaſſe 4. 


Wir offeriren eine große Partie 


teinleinene Ciſctücher und Servietten, 


Prima „ 
3 0 


ae 


55 ö 2 8 
Kus & Fucl 


mar 8 


Prima 


Delicateß⸗Schinken 


zum Kochen und Roheſſen, 
mit und ohne Knochen, à 90— 110 5 
„Pfd. Feinſte Braunschweiger 
ettwurst ſowie Cervelat- 
wurst, feine Leber⸗ u. Trüffel - 
wurst- Ferner: Berl. Blut- u. 
Leberwurst, bei Abnahme von 
10 Pfd. 50 3 u. 40 5, feinstes 
Bratenschmalz in Gebinden v. 
50 Pfd. A Ctr. 50 . 


* | = 
fetten u. mag. Speck 
von Mecklenburger Schweinen, 
u Ctr. 60 K., empfiehlt und verſendet 
gegen Nachnahme. 
Preisliſte ſende franco 


Louis Müller, 


Fabrik f Wurſt⸗ u. Fleiſchwaaren 
mit Damufbetrieb. (3096 
Berlin NO. Waßmann⸗Str. 13. 


Pianinos 
empfehle zu ſoliden Preiſen, bei mehrjähriger reeller Garantie. 


Ph. Frdr. Wiszniewski, Breitgaſe 13. 


Pianofortebauer. ( 
Aufträge um Wepariren und Stimmen nehme ich entgegen 


- Nervenstärkendes Heilmittel. - 


SR“, JULIUS HENSEL’s tonische Essenz 


a "C. Fried. Hausmann (Hecht-Apotheke), 
8 


fweh, Appetitmangel, und wirkt 

Verdauung „ Dieses diätetische Sohntz- und 
Heilmittel enthält nur Stoffe, die der Körper dringeud bedarf, um ver- 
brauchte Blutstoffe wieder zu ersetzen, ohne die er nicht gesund, kräftig 
und lebensfreudig sich erhalten kann. Wer seinen Körper gegen Krank- 
heiten schützen, wer seinen geschwächten oder kranken Körper wieder 
von Neuem kraftvoll machen will, der erprobe Honsel's toutsche Essenz. 
— Diejenigen, welche das Mittel nieht kennen, mögen ohne Furcht einen 
Vessuch damit machen. Roelles nn Präparat, Kein Goheimmittel. 
7 Oritinalflasche mit Erbrauchsanweisung Mk. 1.50, » In 


Echt zu haben in Danzig u der Te | 
Brei . 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


in voͤrzüglichſter Qualität 


ſowie 
besten englischen 
Coaks 


in beſonders ſchöner Qualität 
empfieblt bei Lieferung nach 
Gewicht zu billigen, aber feiten 


3 itegsse 15 


KARLSBADER 


»„"BRAUSESPULVER Ss] 


Früh nüchtern gebraucht, beför«ier 


sie den Stoffwechsel, wirken lösend 


Breiien k und I wreinigeud, 8 N 
Nach dem Speisen genommen, twtordern sie die Verdauung, verhüten und 
beheben Spdhr: nnen, Blähungen ete 


J. H. Farr, 


Sandgrube 23. 
Hauptlager: Steindamm 25. 
Verkauſplatz: Schwarzes Meer 3 B 

"Annahmeftelen: bei Herrn 
Kaufmann Wilh Herrmann, 
Langgaſſe 49, Herrn Uhrmacher 

bert Spindler Langenmarkt 
Nr. 27, Herrn Kaufmann Joh. 
Wiens, Langgarten 4. (807 


kima⸗Heizkohlen, 
rima⸗Schmiede⸗ 
kohlen, 


Steam small 
G Gruskohlen) 
offerirt billigſt franco Haus 


h. Barg, 


Comtoir: Hundegaſſe Nr. 36. 
Lager; Hopfengaſſe 35 und Milch⸗ 
kannengafſe 22. (9488 


Erhältlich übe all in den Apotheken. 
E. gros in den Vroguen «nd Mineralwasserhandlungen, 
Nur echt wenn jede Dosis Lippmann’s Schutzmarke trügt 


Gentral- Vereandt: Lipp men's Apotheke. Karlsbad. 


(1336 


* * aller Läng«r werden prompt u. korrekt nachgesucht 
PATI NI F durch C. kenseler, Pat. u. 'Techn, Bureau, Berlin 
4 4 8.W.11, Köuiggrätzerstr. 47. Ausführl. Prosp. gratis. 


Große Mobilior-Anction, Hundegaſſe 122. 


Dienſtag, den 1. März Varmitta 
Auftrage ein berrſchaftliches Mobiliar, als: 
1 überpoliterte Garnitur, Z opba, 2 Fauteuils, Seidenplüſch. 1 Cauſeuſe, 
Plüſch, 1 Schlafſopha mit Ber kaſten, 1 großes mahag. Chlinderbureau 


baum Büffet, innen eichen, 3 mah. Kleiderſpinde, 3 do Vertikows, 1 mab. 
Kommode 1 mah. eleg Büche ſhlnd, 2 mah. Speiſetafeln, 3 u. 4 Einl, 
1 Speiſe Ausziehtiſch, Sor ha-, Salon., Näh⸗, Rauch und Anſetztiſche, 
J. Bronce⸗, 1 mabag Pfeilerſpygel mit Conſole und Marmor, 1 großer 
Bronce-Zrumean mit Conſole 2 mah, 2 birk. Beitgeſtelle m Spring⸗ 
federmatragen, 2 mahagoni Waſchtiſche mit Marmor, 2 do. Nachttiſche, 
2 Beitſchirme, 2 Kleiderſtänder, I Regulator, 4 Oelgemälde, 1 Schaufel: 
ſtuhl, 2 Teppiche, 1 Notenetagere, 1 Waſchſervice : 
öffeutlich an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkaufen, wozu einlade. 


A. Olivier, Auctionator u. Taxator, 


Bureau: Häkergaſſe 1. (2529 


Unſer bisheriger Abgeordneter Herr b 


der Gänge und Aufgänge von Na das Ordneramt freundlichſt 15 


(3444 | MR 


as von 10 Uhr ab, werde ich im 


mit vielen Geheimfächern, elegant ausgelegt, 1 kl Cylinderbureau, ı nuß⸗ 


Holzmarkt Nr. 23. 
Magazin für Ausſtattungen 
Bett⸗ und Leibwäſche 


. empfeblen ihre, durch neue vorzüglich ausfallende Sendungen, auf das Beſte aſſortirte Lager 


Böhmiſcher Bettfedern und Daunen mE] 


EEE allerbilligften Preiſen bei anerkannt . Bedienung 
Sümmtliche fertige * 


als: 
Inlette⸗Bezüge, Betttücher und Matratzen für 
R Herrſchafts⸗ und Dienerſchaftsbetten 


ſind ſtets in größter Auswahl am Lager. 


Ertmann & Perlewitz, 


Holzmarkt Nr, 23. 


Danzig. 


ettwäſche 


(3481 


11 


Sorten. 


5 l- Ng 


; \ von 2 a 
S. EIFERT 
® | * N 
Nr. 24, Lauggaſſe Nr. 24, 1. Etage, 
(vis-à-vis H. M. Herrmann) 
empfiehlt zur billigen Anſchaffung von Möbel ſein in jeder Beziehung reichhaltigſt aſſortirtes Lager in 
gediegener Ausführung von bewährten Arbeitskräften, ſowie alle zur decorativen Ausſtattung von Wohnungs⸗ 
räumen nöthigen Gegenſtände. 
I BE Bei Ausstattungen gewähre besondere Vortheile. 
Bingen a. Rh. J. Merdes, Dauig, 
5 Weinhandlung, Comtoir Frauengaſſe 9. 
Rothe und weiße Rheinweine 


die Flaſche von 1 . an. Muſelweine von 80 3 an bis zu den feinſten 
Naturreinheit wird zugeſichert. 


esazin 


(3523 


Ferner Lager von Vordeaux⸗ und 
Südweinen. 


Pruben und Preisliſten ſtehen zur Verfügung ⸗ 


(2569 


Joh‘ Grentzenberg, 


Die mildeſte aller Toiletteseifen 


hard 


fichtördthe, 

K mit 2 Stück 50 Pf.) 
verlange überall ansdrücklich 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104a. 


In Danzig echt zu haben bei den Herren Albert Neumann, 
Langenmarkt 3, Carl Paetzold, Hundegaſſe 38, Richard Lenz, 
Brodbänkengaſſe 13, Herm. Lietzau, Holzmarkt 1, Herm. Linden⸗ 


berg, Langgaſſe 10. 


Strohhüte 


zum Moderniſiren, Waſchen, Färben 
erbittet rechtzeitig. Neue reiche 
Formen Auswahl e empfehle den 
geehrten Damen zur gefl. Auſicht. 


Die Strohut⸗Wäſche 


Frauengaſſe 48. (3488 
L. Brey, vormals %. Jahnke. 
Eine große Partie wolleue Pferde⸗ 
decken verkaufe, um damit zu 
räumen, bedeutend unter dem Koſten⸗ 
preiſe. F. L. Schmidt, 
Gr. Wollwebergaſſe 6. 


gene engl. Kaminkohlen 


direct aus dem Fahrzeug, empfiehlt 
i (3452 


ſehr billi 
A. W. Duble, Anlerſchmiedegaſſe 18. 


IIxpotheken-Capitaf 


azur ersten Stelle offerirt für ein Bank- 
institut (853 


P. Pape, 
Ankerschmiedegasse No 7. 
Zum J. October cr. wird von 
einem ſoliden Kaufmann, welchem 
Mittel und beſte Referenzen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ein in guter Lage 
behnbliches 


Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft 


bier oder auswärts zu kaufen oder 
zu pachten geſucht, event. ift derſelbe 
gewüllt ein dazu paſſendes Lokal mit 
guten Nebenräumen verſehen, zu 
miethen Agenten verbeten. 
Adreſſen unter Nr. 3343 in der 


Exped d. Ztg. erbeten. 


Einen jungen ſehr hübſchen 
Hühnerhund, 
(vorzügl. Race), hat billig 8 verkaufen 
D. Jarke, Lanz bei Goddentow⸗ 
Lanz in Ponm 493 
9 ſeite Stiere. 
9—10 Centner ſchwer, verkäuflich in 
Luiſenwalde bei Rehhof. (3494 


Vom Bürger ⸗ bis 
zum höchſten Adel ⸗ 


o 
ſtand können Sie 
unter ſtrengſter 
Diveretion fich 
. © fſofort reich und 


vaſſend verhei⸗ 
raten. 

Ja Verkumen 2 ui ſofortige Juſen⸗ 
dung unſerer reichen Heiratsvariggäge, Porto 20 Pf. 
General Anzeiger, Berus. GR. lerſte und 
größte Junſtitation der Welt!) Für Damen frei. 


octor Alberts Aromatische Schwefelseife N 


Ibe erzeugt einen zarten, ingendlich friſchen Teimt und bet 
ii pährt gegen rauhe, ſpröd 


Farbenhandlung, Hopfengaſſe 88, 


. ſchrägeüber der Kuhbrücke, = 
empfiehlt ſämmtliche Sorten Malerfarben, Lacke und Firniſſe, 


wie auch alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, 
Spachteln, Farbmühlen, Läufer, Paletten ꝛc. 


981 


DEE Aeritlich begutachtet und warm empfohlen! ee 


e I Jautverschönerung! 


iſt die ſeit 30 Jahren berühmte 


e und Alber, Sommer- e 

innen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 
au laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 
„ Dr. Alberti’sSeife* 


(5544 
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Wir ſuchen nahe unferem 
Geſchäftslokal eine kleine Remiſe 
oder einige Parterre⸗Zimmer 
zum Aufbewahren vonGardinen⸗ 


ftangen. (3548 
Domnick & Schäfer, 
63, Langgaſſe 63. 


n e 
einen Lehrling 


mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 


Dr. Schuster & Kähler. 


Kt tüchtiges Geſinde jeder 
Art E. Zerrunsti, 
3549) — eilige Geiſtgaſſe 102. 


Agenten, welche mit Fabrik⸗, 


und Locomobil Beſitzern bekannt, für 
einen lohnenden Artikel von einem 
leiſtungsfähigen Hanſe geſucht. Off. 
sub 2951 an d. Exped. d. Ztg. erb. 


Schuhmacher 


erhalten dauernde und gleichmäßige 
Beſchäftigung in der Schuhwaarenfa⸗ 
brito Joh. Jacobi & Sohn, Graudenz 


Eine ev. Lehrerin, muſikaliſch, wird 
unter beſcheidenen Anſprüchen für 
2 Mädchen von 8 u 9 Jahren aufs 
Land gewünſcht. Abſchriſt der Zeug⸗ 
niſſe und Gehalts⸗Anſprüche werden 
erbeten unter Nr. 102 pofllagernd 
Merſin i Pomm. (326 


Ein tücht. Verkäufer 


findet am 1. April cr. in unſerem 
Manufactur⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft günſtige Stellung ; 

Den Bewerbungen find Zeugniſſe 
und Photographie beizufügen. 


M. Conitzer & Söhne, 


Marienwerder. (3495 
ch ſuche zum 1. April eine erfahr. 
J deutſche Bonne mit guten Zeugs 
niſſen für meine 3 Kinder von 3 bis 
6 Jahren. Zeugniß⸗Abſchriften und 
Gehalts⸗Anſprüche erbittet 
Frau Douglas, 
geb. von Flottwell, 
3499) Pr. Stargard. 
Ein Buchhalterin, durch langjährige 
Thätigkeit auf dem Comtoir ge⸗ 
wandt und gut empfohlen, ſucht jofort 
entſprech. Engagement ev. a. d. Kaffe. 
Gef. Adr. erb. u 3544 a. d. Exp. d. Ztg. 


Ein junger Mann, Materials. 


endet hat, ſucht per 1. April ander. 
weitig Stellung. 
ef, Offerten unter 3511 in der 


N 

Ein junger Mann, 
welcher über 5 Jahre auf einer Stelle 
thätig war und noch daſelbſt thätig ii 
fucht veränderungshalber zum 1. Apri 
oder Juli cr. in einem Aſſecuranz⸗ 
Geſchäft unter beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung. 

Gef. Adr. unter Nr. 3506 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine junge Dame, die mehrere 
Jahre in Stellung nu und 
die gute Zeugniſſe aufzuweiſen bat, 
ſucht Stellung als Buchhalterin oder 
Kaſſirerin. f 

Gef. Adreſſen unter Nr. 3531 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten 


E n j. Mann, 23 Jahre alt, 3. 3. 

in Berlin, ſucht, Galan auf gute 
Zeugniſſe, in einem Engros⸗Geſchäft 
9 8 Stellung. 


erten unter Nr. 3513 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten 


Gu müöblirte Wohnung, ca drei 


immer u. etwas Zubehör, wird 


von Mitte März auf einige 
geſucht. Offert. mit g. 

und Preis unter A. V. 82 
lagernd Elbing erbeten. (3421 
Gebergaſſe 7 iſt die 2. Etage, vier 


Piecen mit beſ Eingang, Küche. 


Kammern u. ſ. w. zum April zu vm. 
Näheres daſelbſt Treppe. Zu be⸗ 
ſeben 11 1 Uhr. (3224 


ine Wohnung von 3 ſchönen großen 
Zimmern, Entree, Küche, Zube⸗ 

hör zu vermietben. Adreſſen erbeten 

unter 3555 in der Exped. d 31g 


Langgaffe 56, 2. Etage, iſt 
eine herrſch Wohn v.7 Zimm, 
Badeſtube, Waſchküche ꝛc, zum 
1. Juli zu verm. Miethspreis 
A. 2000 pr Jahr. (3545 


0 
Wilhelm - Theater. 
Sonntag. den 27. Februar 1837, 
Anfang 6% Uhr. 
Große Specialitäten » Bor: 
ſtellung und Concert. 
Neues Künſtler⸗Perſonal. 


Mons. u. Mile. Längslow 


Großartige Productionen auf dem 
Doppel⸗Drahtſeil (ohne Concurrenz), 


Mr. Oscar Vero, 
Champion Malabaviſte, 
Mr. re ber part Autipode, 
9 aftipi 
der vorzüglichtten Wiener Duettiſten 
Paula und Ludwig 


Tellbeim. 
Auftreten der ale“ 


Troupe Jackley 


(8 Perſonen), 
ſowie ſämmtlicher Specialitäten. 
Mena — 165 rg 
Mont n 28. Februar 1887, 
= nfang 7% Uhr: 
Große Specialitäten- 


Vorſtellung und Concert. 
1. Debüt des Univerſal⸗Humoriſten 


Herrn 'h. Zierrath. 


Auftreten ſämmtlicher Speciatitärm. 


IXI ra- Beilage. 


Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer iſt eine Extra: Beilage bei⸗ 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit der 
ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗ 
Eſſenz von C Lück in Colberg, 
handelt. Gegen Magenleiden und alle 
daraus entſtehenden bekannten Unpäß⸗ 
lichkeiten iſt dieſe Eſſenz ein bervor⸗ 
ragendes, unübertroffenes Hausmittel. 
Eſſenz 4 Flaſche 50 J, I K, I . 
50 3 und 3 K. nebſt Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung. Zu Haben in Danzig bei 
Ad. Nohleder, Apotheker, Kgl. privil. 

Eiephantenapotheke, Breitgaſſe 15. 


g—— — — 
Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
m Mam 

Hierzu eine Beilage. 


Rahdrud 
verboten. 


Jan Swert. 


Novelle von Helene Pichler. 

Jan Swert ing die Riemen ſeines Bootes ein 
und ließ das kleine Fahrzeug durch die letzten 
ſchwachen Wellen mit dem Schnabel auf den flach 
ablaufenden Strand treiben. Sobald die Wellen es 
nicht mehr in ihrer Gewalt hatten, nahm er das 
Steuer aus, es unter der Bank bergend, band das 
8 feſt an den Maſt und enthob dieſen dem 
Boden des Bootes. Dann warf Jan Swert ein in 
Oeltuch geſchnürtes Bündel auf den Strand, ſprang, 
nachdem er das kleine, abgetakelte Fahrzeug noch 
mit einem Blick gemuſtert, ebenfalls an Land, zog 
das Boot vollends auf das Trockene, ſo daß nur 
der hintere Theil auf der leiſe heranſpülenden Fluth 
ruhte, und warf einen kleinen eiſernen Anker 10 bis 
12 Fuß hoch in den feſten Grund, ihn durch einige 
derbe Tritte mehr feſtigend. Nun erſt und nachdem 
er nochmals ſeine grauen Augen unter dem tropfenden 
Südweſter hervor in die regenverhangene Ferne 
gebohrt, wandte er ſich mit kurzem Gruß an einen 
Trupp Menſchen, zumeiſt Weiber und Kinder, die, 
des rauhen Novembertages ungeachtet, ſeiner 
Landung ſtumm zugeſehen hatten. 

Jan Swert hatte eine mehr breite, denn hohe 
Geſtalt; vielleicht war dieſe . Figur das 
einzige Ueberbleibſel ſeiner holländiſchen Abſtam⸗ 
mung: die 1 feiner heimathlichen Inſel 
zeichneten ſich dagegen durch ſchlanken, kräftigen 
Habitus aus. Im Uebrigen konnte man Jan Swert, 
wenn man etwa den vom Urgroßvater mit auf die 
Inſel gebrachten Namen abrechnete, zu den Beſten 
ſeiner Heimath zählen, jeder Zoll ein Frieſe, eine 
Geſtalt, übrig geblieben aus jenen alten Tagen, 
wo das freie Frieſenvolk die erſten Deiche baute 

egen das Ungeſtüm der immer wieder herein⸗ 
türzenden See, wo es ſich in wilden Schlachten 
mannhaft wehrte gegen die Feinde ſeiner Unab⸗ 
vängigkeit. Faſt lederbraune Haut bedeckte das 
Seficht, iu welches unzählige Stürme ebenſo un⸗ 
zuhlige A* Furchen geriſſen. Meiſt ruhte dies 
© eſicht in faſt eiſerner Unbeweglichkeit; wenn Jan 
Swert aber, was freilich ſelten geſchah, lachte, dann 
weſelten die Furchen in tauſend kleine Rillen aus: 
einander und das Geſicht glich dem breiten Strande, 
wenn die Fluth ſich verlaufen und in dem feuchten 
Sande wunderlich verſchlungene Figuren zurück⸗ 
gelaſſen hat. Unbeugſam tbronte die eckige Stirn 
über den grau umbuſchten Augen, trotzig reckte ſich 
— der Nacken zwiſchen den breiten Schultern 
ervor. 
„Guten Tag auch“, wiederholte Jan Swert 
in der Mundart des eg en Volksſtammes; 
er reichte die ſchwielige Rechte einem zungen 
Burſchen in blauem . der faſt modliſch 
auf dem vierſchrötigen Körper ſaß und durch eine 
oldene Uhrkette ſichtlich den Reichthum des Be⸗ 
itzers veranſchaulichen ſollte. Der Burſche hatte 
ſich von der zuſchauenden Menge am weiteſten vor⸗ 
geſchoben und jede Hantirung, jede Bewegung des 
Alten mit ſcheinbar phlegmatiſcher Intereſſeloſigkeit 


e Tie 


DE ee 
nr un 


zweite nde Hang von Jan Swert nahm er nur 
zögern die Hand aus der Hoſentaſche, ſie auf einen 
Augenblick mit gleichgiltige⸗ n die des 
Alten legend. = 

„Na, biſt Du auch wieder daheim, Edo Geerts?“ 
fragte Jan Swert weiter, der die Indolenz des 
jungen Menſchen nicht merkte, oder nicht merken 
wollte. „Wo warſt Du zuletzt? und hat Dein 
Vater, Vogt Geerts, noch nicht Lust, Deine jungen 
Knochen zur Stütze zu nehmen!“ Jan Swert hatte 
bei dieſen Worten das Bündel, welches feine einfachen 
Reiſehabſeligkeiten enthielt. über die Schulter ge 
worfen und ſchritt neben Edo Geerts den ſchmalen 
Pfaß entlang, der ſich von dem Waltenmeere aus bin: 
aufziebt bis in's Dorf, das hoch gelegen unter 
dem Schutze der weißen Dünen ruht. Auch 
das Häuflein Volk verlief ſich, daun und wann den 
beiden Männern nagſehend; die Weiber, um nach 
Booten und Netzen zu ſchauen, denn der Fischfang 
lieferte in dieſem Jahre ungewöhnlich reichen Ertrag, 
ober auch, um zu einem kleinen Geſchwätz bei irgend 
einer Nachbarin orzukehren, ihr die Neuigkeit 
bringend, Jan Swert ſei heimgekommen und Edo 
Geeris habe kaum gethan, als gehe ihn der Alte 
etwas an, ſei aber doch mit ihm gegangen, und 
wenn ber Alte nun gewahr werde, baß ſeine Tochter 
Zwantje u. ſ. w., u. ſ. w. 

Edo Geerts fand es nicht für nöthig, die an 
ihn geſtellten Fratzen zu beantworten; dagegen fand 
er ſelbſt plötzlich manches Fragenswerthe. „Woher 
denn die Reiſe? und was für Weiter hattet Ihr? 
Ein merkwürdig milder Herbſt, der auch Euch länger 
draußen gehalten hat, als vielleich, gut war.“ 

„Ja, iſt ein wuaderlich Jahr“, ſagte der Alte, 
ich komme von Riga, auch dort iſt noch keine Spur 


von Winter eingetreten, und der Wind, denke Dir, 


eberde 


Edo Geerts, der Wind holte auf der ganzen Reiſe 


gerade ſo herum, daß wir ibn gebrauchen konnten, 
juſt als wär' er für uns beftellt; fo haben wir eine 


* pom Münchener Carueval. 


Bei uns in Norddeutſchland, ſelbſt in den 
kalboliſchen Theilen deſſelhen hat man kaum eine 
Ahnung, wie ſtörend die Anberaumung des Wahl⸗ 
tages auf den Faſchingsmontag in die Carnevals⸗ 
luſt ſchlägt. Wahlen und Carneval find eben zwei 
Mächte, die ſich mit einander nicht vertragen, eine 
dem andern keinen Boden gönnen hier im katho⸗ 
liſchen Süddeutſchland und ebenſo wohl am Rhein. 
Der Münchener Faſching war diesmal ungemein 
glänzend verlaufen, weniger auf den Straßen, von 
denen der rauhe, ſcharfe Oſt und die grimme Kälte 
ale Luſt vertrieben und in geſchloſſene Raume ge: 
bracht hatten, als in privater und öffentlicher Ge⸗ 
ſelligkeit. Seit der fürchterlichen nagen die 
vor mehreren Jahren dem Künſtlermaskenfeſte, an 
dem einige Künſtler verbrannten, ein grauſiges Ende 
bereitete, war heuer zum erſten Male wieder ein 
derartiger Koſtümabend veranſtaltet und mit einer 
Fülle von Geiſt, Humor, mit maleriſchen und ethno⸗ 
graphiſchen Gruppen ausgeſtattet worden. Zwei 

amenredouten, von Künſtlerinnen und den Gatten 
und Töchtern unſerer Maler vorzugsweiſe beſucht, 
ſollen das Aeußerſte an Maskenluſt geboten haben. 
Denn da kein männliches Auge in die Geheimniſſe 
dieſer weiblichen Carnevalswelt dringt, ſo geniren 
ſich die künſtleriſchen Damen unter ſich ſebr wenig. 
Eine herkuliſche Geſtalt bat ſich mit zwei Fellen und 
zwei Hörnern in einen alten Deutſchen vermummt, 
andere in Jockeys, Ritter, Pierrots. In den beiden 
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ſo ſchnelle Reiſe gehabt, wie nur je ein Schooner 
von Riga nach Emden gemacht hat. Aher ich fürchte, 
der Dezember wird's ſchon nachholen.“ 

Jan Swert ſtand ſtill und guckte rings den 
Horizont ab, die Conturen des Feſtlandes waren 
indeß nicht zu erſchauen, grau in grau liefen die 
ſtillziehenden Wolken, denen ein feiner Regen zu 
entſtrömen begann, mit dem trüben Wattenmeere 
zuſammen, und gen Weſten und Norden begrenzten 
die Dünenketten den Ausblick; gleichförmig trüb 
lagerte der Himmel über der öden Inſel und von 
fern hörte man das Brauſen des Meeres jenſeits 
der Dünen. 

Hin und her über die gleichgiltigſten Sachen 
von der Welt redeten die Männer, während doch 
jedem ein einziger Gedanke in der Seele brannte, 
den zu zeig der frieſiſche Trotz hartnäckig ſich 
weigerte. Was kümmerte ſich Jan Swert noch viel 
um das Getriebe jenſeits der Grenze ſeiner Seh⸗ 
linie? Jetzt, wo er den feſten Boden feiner Heimath 
unter den Füßen hatte und die Taſche voll wohl⸗ 
erworbener Kronenthaler, ſein Segelboot wohl⸗ 
geborgen auf dem Strande? Aber den Daumen 
der linken Hand würde er darum geben, wenn Edo 
Geerts den Mund aufthun wollte, um von Zwantje 
zu ſprechen und dem Termin, wann Vogt Geerts 
die Hochzeit angerichtet wünſchte. Selbſt von der 
Angelegenheit beginnen? er, Jan Swert? dem 
jungen Fant gegenüber, der nicht einmal die glim⸗ 
mende Pfeife aus dem Munde nahm, um den 
künftigen Schwiegervater zu begrüßen? Riemals! 
Alſo redete Jan Swert von Wind und Wetter, 
Ladung und Frachten, nur nicht von dem, was 
augenblicklich ſein Sinnen und Denken erfüllte. 

Aber Edo Geerts war aus ähnlichem Teig ge⸗ 
backen. Obwohl ihm die Neuigkeit faſt das Herz 
abdrückte und das Wort ihm loſe auf den Lippen 
ſaß, drängte er es jedesmal wieder zurück. Der 
Alte kann ja anfangen; übrigens erfährt dieſer die 
Geſchichte ja bald genug; na, dies Donnerwetter, 
welches ſich dann über dem Haupte der jungen 
Tochter von Jan Swert entladen mußte! — der 
blonde Rundkopf zog die Luft mit pfeifendem Ge⸗ 
räuſch durch die Zähne bei dieſem Gedanken. 

Das ag welches die Inſel durchrinnt, 
war überſchritten, auch die die Wieſen und wenigen 
Ländereien der Inſulaner ſchützenden Deiche paſſirt; 
ſchon näherte ſich der Weg mehr und mehr den 
erſten Häuſern des Dorfes, der Regen fiel dicht und 
ſtärker, lautlos rannen die Tropfen in den Sand, 
der ſie alsbald aufſog. Aber die Tropfen zu zählen, 
die Sandkörner der Snfel zu berechnen, hätten die 
Männer leichter unkernommen, als ein offenes 
Wort zu ſprechen, wenn's ihnen nicht beliebte. 

Edo Geerts hatte während des Sommers 
einige Monate in London zugebracht, und nur in 
London, behauptete er, wiſſe man, was leben heiße, 
und er habe dort gelebt, wie es Edo Geerts, dem 
Sohne des 1 zukomme. Daß aber Edo Geerts, 
der „frieſiſche icktopf“, in mancher luſtigen Ge⸗ 
ſellſchaft die Zielſcheibe aller ſpottenden 
gegeben 5 an der manches il 


ft Dir wohl Inſe 
eworden und Du ſteuerſt mit der 
n's Großſtädtiſche hinein?“ fragte 
guckte dabei aber ſo 1 0 auf ſeine dicken 
Schuhe nieder, um welche ſich bei jedem Tritt ein 
kleiner See im Sande bildete, als liege gar nichts 
Verfängliches in der Frage. Sein Begleiter pfiff 
wieder urch die Zähne und ließ eine halbe Minute 
gane ehe ex beiläufig verlauten ließ: „Hat 
ſich was mit der, bg Stillſtehend und 
beide Hände auf's Neue in die Tiefen feiner Hoſen⸗ 
taſchen vergrabend, ſetzte er nachdrücklich hinzu: 
„Werde doch nicht ſo dumm ſein, das Anweſen des 
Vogtes im Stich zu laſſen, das beſte auf der 
ganzen Inſel; 2 wär' zu dumm.“ 

„Na, dann „gruß Deinen Vater, den Vogt, 
von mir und ſag' ihm, ich käme nachſter Tage, um 
ihm eine Geſchichte mitzutheilen, die ich in Emden 
gehört habe. Es haben ſich Leute auf dem Feſt⸗ 
lande zuſammengethan, die wollen uns hier, mitten 
auf unſerem Grund und Boden, einen Bau 
errichten, wo jo eine vertrakte Geſchichte von Fahr⸗ 
zeug 'neingeſtellt wird, was ſie denn wieder brauchen 
wollen, wenn draußen“ — er deutete mit dem 
Daumen gen Nordweſten über die vor ihnen 
liegenden Dünen hinaus — „mal Einer feftfigt, 
um die Leute zu bergen. Die Sache hörte ſich ganz 
gut an, aber ich traue ihr noch nicht recht. Dein 
Weg geht gerad' aus, ich will hier abhalten und 
machen, daß ich nach Haus komme. Brrr, 's iſt 
mißlich Wetter, die Zwantje muß mir einen Grog 
brauen, halb und halb. Willſt Du ein Glas mit- 
thun, Edo Geerts?“ 

„Danke, Jan, müßt Euren Grog ſchon allein 
trinken, wenn Ihr nicht anderwehig Geſellſchaft 
dazu bitten wollt, die der Zwantje angenehmer ſein 
wird als meine Perſon.“ 

Trotz der Lederfarbe von Jan Swert's Geſicht 
konnte man die dunkle Blutwelle wahrnehmen, die 
dem Alten in's Gehirn ſtürzte. Wie Funken lief es 


| ern Gaſthpfenfarden die Dameniete at, in einer 


beliebten Weinſtube nahe dabei ſaßen die Männer 
und zechten, bis die Gattinnen, nicht alle natürlich, 
ſie abholten. 
Alle Vereine, alle Künſtlergeſellſchaften, alle 
Reſſourcen veranſtalten Carnevalsfeſte ſchon ſeit 
Wochen und überall treibt man Aufwand mit 
Phantaſie, Geſchmack und Erfindung. Heute ge⸗ 
nügt es nicht mehr, 1 einem Koſtümabende einzu⸗ 
laden, heute veranſtaltet man zugleich Aufzüge, 
Jahrmärkte, ie Bazare, Volksfeſte, irgend 
ein künſtleriſch Geſchloſſenes, das den Mittelpunkt 
des Ganzen bildet. Es fehlt hier vielleicht, ver⸗ 
glichen mit dem rheinischen Carneval, etwas der 
überſprudelnde, ſchlagfertige Humor, die tolle Laune; 
dafür waltet das Künſtleriſche vor, alles Arrangement 
u Charakter, giebt ein Bild und an allerlei 
uthwillen fehlt es unſerem jungen Volk, den 
Malern, Studenten, Muſikern, die ja zudem meiſt 
keine Altbaiern ſind, auch nicht. In dieſem Jahre 
iſt es faſt feſte Regel, daß man den Regenten zu 
allen ſolchen Feſten einladet, und Prinz Luitpold 
folgt dieſen Einladungen regelmäßig. 

Das giebt unſerem Carneval ein neuen Zug; 
denn wenn der Prinz auch von jeher ſich in der 
Geſellſchaft, beſonders in der kuͤnſtleriſchen, viel 

ezeigt hat, ſo bedeutet das in ſeiner heutigen 
tellung doch mehr und es wird auch ſo angeſehen. 
Einen eigentlichen Hofhalt mit großen Feſten, 
einer belebten Winterſaiſon hat der Prinzregent 
fih noch nicht geſchaffen. Er iſt aus ſeinem 
kleinen Palais nach der Reſidenz übergeſiedelt, ſeine 


an, 


durch das zerriſſene Antlitz und die grauen Augen⸗ 
brauen ſträubten ſich. Aber der alte Hartkopf hielt 
an ſich. Um eines geringfügigen Zwiſtes zwiſchen 
den Liebesleuten durfte er ſich mit dem Schwieger⸗ 
ſohne ſeiner Wahl nicht erzürnen, und daß etwas 
Ernſteres denn ein Zwiſt das Liebespaar trennen 
könne, fiel ihm im Traume nicht ein, ebenſowenig 
wie ihm ein Zweifel kam, ob die Beiden überhaupt 
—— im Reinen ſeien? Hatte er doch im Frühjahr, 
evor er mit einem Bremer Schiffe nach der Weit: 
küſte Afrika's ging, Edo Geerts ausdrücklich die 
Erlaubniß gegeben, ſich während der Ahweſenheit 
des Vaters um Zwantje's Zuneigung zu bewerben. 
Die Sache mußte klar ſein. 

„Bars einen Heinen Sturm gegeben?“ fragte 
er hal 57 halb grollend. 

„La la la“, — der junge Mann wiegte ſeinen 
runden Kopf zwiſchen den Schultern: Ich mag 
keine Dirne, die es mit dem Bankert hält!“ 

I a * preßte Jan Swert hervor, „mit wem 

„Mit 1 Klaaſen, dem Bankert, hält's 
Eure Zwankje. Geht, laßt's Euch von den alten 


Weibern erzaͤhlen, die Kinder ſchwatzen auch davon. 


Selbſt dem Herrn Pfarrer iſt es zu Ohren ge⸗ 
kommen und er iſt eines Tages in Euer Haus zu 
der Zwantje gegangen, um ihr ins Gewiſſen — 
reden. s war aber vergeblich, nach wie vor iſt ie 
mit ihm zuſammengekommen, auf der Weide beim 
Melken und in den Dünen, aber auch beim Heuen. 

us Haus hat fie ihn freilich nicht gelaſſen, die 

chmach wär' zu groß geweſen; aber vor aller 
Leute Augen hat er ihr beim Kartoffelpflanzen ge⸗ 
holfen, und er wird ſich wohl nur deshalb auf 
einen Küſtenfahrer verheuert haben, daß er recht 
oft bei dem Schätzchen vorſprechen konnte. Iſt auch 
aeiehen. Jan Swert, laßt Euch die Heiraths⸗ 
gedanken nur vergehen. Ich — mag — ſie — 
nicht —*, ſetzte er langſam, lauernd hinzu. 

„Auch nicht, wenn Du ſie aus meiner Hand 
Bun kannſt? wenn Dir die gottloſe, pflichtver⸗ 
geſſene Dirn' freiwillig das Seht zukehrt?“ kam. 
es mühſam aus der Bruſt des alten Mannes 


or. 

„Seht zu, was Ihr mit ihr anfangt, dann 
können wir ja ſehen. Na, adjes auch. z iſt wirklich 
ſchaurige Luft.“ : 
So war es denn heraus. Bwantje, ſeine Tochter, 
eine ſtolze prächtige Tochter, das ſchönſte, ange⸗ 
ehenſte Mädchen der Inſel, die ſtrenger und heikler 
m Verkehr mit den jungen Burſchen denn irgend 
eine Frieſenmaid, von allen 450 Bewohnern des 
nordiſchen Eilandes unbeſtritten als die Krone aller 


von gendh und be, alt Täuſchung 
durch das Haupt des rauhen, alten Mannes. 
uch dieſes harte Herz erbebte einmal unter der 
Wucht eines Seelenſchmerzes, aber er hätte nicht 
Jan Swert ſein müſſen, wenn er es nicht alſobald 
Abgeſchüttelt 1 „Alles, Alles, nur das ſoll nicht 
ſein“, murmelte er vor ſich hin. Ja, das war's. Er 
haßte Heinrich Klaaſen. Die Liebſchaft mit irgend 
einem anderen Burſchen hätte Zwantje verziehen 
werden können, ſie würde, nachdem ihr Ver⸗ 
nunft beigebracht, die Dummheit vergeſſen und die 
beſte Hausfrau werden; aber, daß ſie ihre Gunſt 
grade dieſem Menſchen, dem einzigen, dem Jan 
wert das Daſein nicht gönnte, auf deſſen Geburt 
überdem ein unaus öſchlicder Schimpf haftete, 
dieſen Hinrich Klaaſen, dem Sohn von Geſine 
Klagſen, die nie einen Ehemann hatte und der bei 
einer Geburt das arme Hirn aus den Fugen ging, 
o daß fie ſtarb, ohne daß man den Vater des 
Knaben kennen lernte, daß Zwantje dieſem Ver⸗ 
haßten ihre Gunſt ertheilte, ward ihr nie verziehen. 
„O, nie, niemals; Geſine!“ ſtöhnte Jan Swert noch 
einmal, als ſein ſchwerer Tritt über den ſchmalen 
Backſteinpfad zwiſchen den Häuſern hindurch tappte. 
„He, Jan Swert, auch wieder da? willkommen 
daheim“, riefen ein paar Frauen dem Vorüber⸗ 
gehenden aus einer offenen Hausthür zu. Straff 
lichtete der Alte ſich auf, die letzte Spur von 
eichheit, durch alte Erinnerungen wachgerufen, 
war geſchwunden, hatte feiner ſprüchwörtlich ges 
wordenen Härte 1 gemacht, als Jan Swert 
mittelſt der kurzen Kette den Innenrtegel an der 
Thür ſeines Hauſes hob. 


* 

Mutterſeelenallein hauſte die kaum neunzehn⸗ 
jährige Zwantje in dem kleinen Heimweſen ihres 
Vaters, wenn dieſer, nach den erſten warmen 
Früßhlingswettern, unter deren elementarer Wucht 
das Eis der Watten brach und die Flüſſe auf⸗ 
thauten, fortging, um in einem der Hafenorte des 
STETTEN TEL TERSIELE ET ERTL TEHERAN EA VTE TE 


Söhne haben angemeſſene Reſidenzen in anderen 
Schlöſſern erhalten, die König Ludwig hatte leer⸗ 
Ken laſſen, aber noch iſt man überall mit Eins 
richtungen beichäftigt oder ſonſt nicht zu Feſten 
geſtimmt: einige Empfänge, einige Diners müſſen 
vorläufig genügen. Prinz Luitpold iſt, ſeit ich 
München nicht geſehen, populäc geworden im aller: 
beſten Sinne. Man freut ſich hier, wieder unter 
einem Regenten zu ſtehen, der ſtrenges Pflichtgefühl, 
Rückſicht auf perſönliche und ſachliche Verhältntſſe, 
Wohlwollen, Intereſſe für den Siaat und feine 
Hauptſtadt immer bethätigt. Glübende Schwärmerei 
wie die phantaſtiſche Genialität ſeines Vorgängers 
vermag der Prinzregent vielleicht nicht zu erwecken, 
aber das ſolidere Gefühl, das man für ihn hegt, 
bedeutet mehr. Auch ſeine Sparſamkeit lobt man, 
da fie weit entfernt von Geiz; und kleinlicher Bes 
rechnung iſt. Wo gegeben werden muß, giebt er 
ſchnell und reichlich, niemals aber aus Laune, und 
wenn er den oft gar zu großen, unmotivirten 
Aufwand für Theater, Muſik und anderen Pomp 
einſchränkt, ſo wird ihm das Nlemand ver⸗ 
denken, wenn nur München als hohe Warte 
der Kunſt nicht leidet. Heißt es doch jetzt 
wieder, daß lebhafte Verhandlungen mit Frau 
Coſima ſchweben ſollen, um den Parſifal für München 
zu erobern auf Grund von Abmachungen, die der 
verſtorbene König mit dem verſtorbenen Componiſten 
bei Gelegenheit der letzten großen Zuwendungen 
des Erſteren für Bayreuth gemacht haben ſoll. 
Der Münchener Carneval ſtand in höchſter 
Blüthe. Noch am letzten Sonntage, zu dem das 


eilage zu Nr. 16330 der Danziger Zeitung. 
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Feſtlandes die Führung eines Küſtenfahrzeuges zu 
ſuchen, oder auch, wenn's nicht anders ſein konnte, 
als Bootsmann für „große Fahrt“ ſich zu verheuern. 
Meiſt glückte ihm das Erſtere, denn vierzig Jabre 
indurch hatte er ſich „draußen“ als kaltblütiger, 
gutlavirender Sturmfabrer, als vorzüglicher Kenner 
der europaiſchen Küſtengewäſſer bewieſen. Bet den 
Herren Rhedern erfreute er ſich beſonderer Gunſt, 
weil fein von Haus aus unbeugſamer, verſchloſſener 
Charakter durch ſeinen Beruf noch zäher, man 
möchte ſagen, lederner geworden war. Kein Wört⸗ 
chen mehr, als ftreng zum Geſchäfte gehörte, kam 
in den Comtoics der Beſtimmungshäfen über ſeine 
Lippen. Vergeblich würden auch die ſchlaueſten 


6 5 Köpfe verſucht haben, Jan Swert ein 


für ein U zu machen. Angeborenes Mißtrauen 
gegen alles Fremde ließ ihn nicht weiter Glauben 
und Vertrauen faſſen, als ſeine eigenen Augen und 
Hände ihn überzeugen konnten. Sein einfaches 
„Ja“ und „Nein“ mußte genügen; wem es nicht 
genügte, wer es verſuchte, ihm mit etwas unter 
die Augen zu kommen, das ein einfaches Ja und 
Nein nicht vertrug, oder durch Ueberredung etwas 
von der ſchlichten Antwort abzuhandeln, oder hinzu⸗ 
zuthun, der lernte alsbald Jan Swert von der 
nicht angenehmen Seite kennen; es konnte alsdann 
wohl geſchehen, daß er, allen Reſpect vor Kauf⸗ 
herren, Schiffseigenthümern und deren Vertretern 
vergeſſend, mit der geballten Fauſt auf den Tiſch 
ſchlug, wodurch Papiere, Tintenfäher und Zahlen 
are gen in Verwirrung geriethen; dazu rief er mit 
dröhnender Stimme: „Ick heff eenmal ſeggt „Nee“ 
und dorbi blivt dat!“ : 

Hatte aber ein Unglücklicher durch eine unbe: 
dachte Aeußerung, einen dummen Streich ſich die 
Ungnade Jan Swert's zugezogen, ſo konnte er jede 
Anſtrengung, das entſtandene Vorurtheil zu ent⸗ 
kräften, ſparen; leichter wäre es geweſen, ein im 
Sande verſunkenes Wrack mit den Händen aus⸗ 
zugraben, als Jan Swert's üble Vorurtheile zu 
vernichten. 

Was Wunder, wenn die reichen Kaufherren von 
Emden und Groningen, von Reval und Drontheim 
den alten Seebären gerne kommen ſahen; ſie legten 
manche Vertrauensſache in die ſchwieligen Hände, 
die nichts eher wieder los ließen, bis es zu gutem 
Ende geführt war. £ 

Während der Alte mit feinem friſchgetakelten 
Schooner Korn aus Rußland, oder Eifenbein von 
Afrika's ſonnig heißen Küſten holte, ſich in fernen 
Gewäſſern und fremden Städten berumtrieb, ſaß 
jung Zwantje allein auf der heimathlichen Scholle 
und pflegte das väterliche Heimweſen, als müſſe fie 
von jedem Krautkopf und von jedem Ei, welches 
pe den bunten Hennen gelegt ward, Rechnung ab⸗ 
egen. 

Allein hauſte Zwantje; was hätte es auf der 
oſtfrieſiſchen Inſel, wo nur ein Riegel, nimmer ein 

chloß das Haus verwahrte, einer Ehrenwache be⸗ 
durft? So unerhört ein Diebftahl, fo undenkbar 
= ien es, ein wehrloſes Madchen zu inſultiren; 


lank ya D Sd hett 
unter dem nordiſchen Ein el reift nimmer jene 
beſtrickende, zauberiſche Sinnengluth des Südens; 
aber die kälteſte von Allen mußte Zwantje genannt 
werden. 

Es ſteckte in dem Mädchen ein ähnlicher Kern, 
wie in dem Alten: Bis zur Peinlichkeit gewiſſenhaft 
in ihren Pflichten, wortkarg und abhold jeder 
Aeußerung weichen Gefühlslebens. Aber aus den 
braunen, fallen, ſtolzen Augen blickte noch etwas 
Anderes. Dem Mädchen ſelbſt unbekannt, ſchlum⸗ 
merie im Grunde der Seele ein tiefes, ſüßes Ge⸗ 
heimniß. An einſamen Abenden ſaß ſie beim 
Spinnrade, die Wolle von dem halben Dutzend 
Schafen, die nebenan unter einem Dache mit ihr 
hauſten, ging in Zwantje's Händen von Metamor⸗ 
phoſe zu Melamorphoſe, bis fie ſich als derber 
Rock um des Mädchens kräftige Hüften legte, 


oder Jan Swert's Beine als dicke Strümpfe 
ſchützte In das Schnurren der Spindel 
miſchte ſich das Brauſen der See. Dem Mädchen 


ſauken die Hände wohl in den Schooß, die großen, 
braunen Augen ſtarrten in die flackernde Flamme 
des Lämpchentz, und felbiivergefien horchte das Ohr 
auf den Orgelton des Meeres, der das Häuschen 
umwehte. Schwerlich gedachte ſie in ſolchen Augen⸗ 
blicken des Vaters, oder gar des Fiſchreichthums, 
den der nächſte Sturm den Inſulanern bringen 
konnte, ebenſo wenig, wie es ihr einfiel, die wenigen 
Sommerblumen, welche unter ſorgſamer Pflege in 
ihrem Gärtchen gediehen, in Klaſſen und Arten 
nach Linnes Syſtem einzuthellen. Sie pflegte die 
duftenden Blüthen, ohne zu fragen weshalb. Sie 
lietz ſich, jedem Herkommen zum Trotz, welches nach 
holländiſcher Manier jede häusliche Beſchäſtigung 
ſtreng in die vier Wände des Hauſes verweiſt, mit 
leichteren Arbeiten gern vor dem Hauſe nieder, wo 
zwei Lindenbäume bis zur Höhe des ſchützenden 
Daches gediehen und allſommerlich duftige Blüthen 
herniederſtreuten. 

Glücklich der Mund, der das Geheimniß löſen, 
Lee eee eee eee eee 
Landvolk 5 Tauſenden herzieht, entfaltete er allen 
Glanz. Da riß der Wahltag eine breite Kluft in 
den Faſching. Aufzüge, Muſik und alle anderen 
Faſchingsfreuden waren bis 6 Uhr Abends ſtreng 
verboten; ohnedies aber halte die männliche Be⸗ 
völkerung dazu keine Luſt. Man drängte ſich um 
die Wahllokale; in den drei Standquartieren der 
großen Parteien harrten Studenten, Referendare, 
junge Leute aller Stände, um Säumige aufzumuntern, 
Läſſige zur Pflicht zu mahnen. Niemand ſchien ſich 
zu erinnern, daß er die vergangene Nacht bis 5 Uhr 
getanzt, in der nächſten ein gleiches beabſichtige. 
Die Parteigruppirung iſt hier eine ganz eigenthüm⸗ 
liche. Die beiden extremen Flügel bilden Centrum 
und Socialiſten, beide ſtark, beide ſiegesgewiß, beide 
feſt in ſich geſchloſſen; über ſie iſt nichts zu ſagen, 
am wenigſten in einer Faſchingsplauderet. Deſto 
mehr von der dritten. Dieie begreift alles in ſich, was 
ſich national, liberal, vor allem anticlerical nennt. Es 
giebt hier bei dieſem Anlaß keine Conſervativen, keine 
Nationalliberalen, keine Freiſinnigen. Ich bin nahe 
bekannt mit Conſervativen, die in Herrn Sedlmayr 
durchaus nicht den Aus druck ibrer politiſchen Ueber: 
zeugungen ſehen, trotzdem aber dem „Spatenbräu“ 
nicht nur ihre Stimmen geben, ſondern auch den 
Wahlaufruf der „Liberalen“ unterſchrieben haben. 
Ich bin mit Freiſinnigen nahe befteundet, denen 

tauffenberg kaum für entſchieden genug gilt, die aber 
für dieſen ſelben Sedlmayr mit allem Einfluß eintreten. 
Wenn trotzdem im eriten Wahlgange keine abjolute 
Majorität erreicht iſt, ſo liegt dies daran, daß es 
vielen Conſerbvativen und Fortſchrittsleuten doch zu 


ERBEN FE 


dieſe herbe Mädchenknospe zu prangender Blüthe 
aufküſſen durfte. 

Es war geſchehen, das Wunder. Hinrich 
Klaaſen, der Sohn der todten Geſine, hatte es 
1 iöbaart 

it dem weißhaarigen, halb kindiſch gewor⸗ 
denen Großvater lebte er zuſammen in Kr ärm⸗ 
lichſten Hütte des Dorfes. Da der Alte das 
Stückchen Gartenland nicht mehr beſtellen, die Kuh 
und die beiden Schafe nicht mehr beſorgen konnte, 
ſo wurde der geringe Viehſtand verkauft, und 
Beide, Großvater und Enkel, ſahen ſich lediglich 
auf Hinrichs Verdienſt angewieſen. Dank der 
tüchtigen, fleißigen Arme und der Bedürfnißloſig⸗ 
keit ihres Beſitzers, reichte der vollkommen aus, 
ihn ſelbſt und den Großvater vor Mangel zu ſchützen. 

Im Frühlinge dieſes Jahres war es ge⸗ 
ſchehen. Jan Swert hatte ſich durch die unge⸗ 
wöhnlich früh eintretenden lauen Lüfte verleiten 
laſſen, zeitiger denn ſonſt „hinaus zugeben“. Schon 
haite Zwantje eine Lerche hoch in den Lüften juſt 
über ihrem Garten ſtehen ſehen, um den Haus⸗ 
1 huſchten die erſten Schwalben, und das 

ädchen nahm die tiefhängenden Zweige der Linden 
zwiſchen die Finger, ob die grünen Blättchen ſich 
noch nicht hervorwagten, doch wohlweislich hielten 
ſie ſich noch in dem braunen Bettchen verſteckt. 
Immerhin konnte ſie es wagen, die Schafe auf die 
Außenweide hinauszubringen, wo die dünnen Gras⸗ 
spitzen von dem Wollvieh ſofort als Delikateſſe in 
Angriff genommen wurden. 

Aber die Rechnung war ohne den Wirth ge⸗ 
macht worden. Eines Tages bei klarem Himmel, 
von dem die alte Sonne herabglänzte, als ſei nun 
alles Winterleid vor ihren ſiegreichen Strahlen ge⸗ 
flohen und der Sommer poche um einige Monate 
zu frühe an, ſetzte mit heftigem, trockenen Südoſt 
die Fluth ein und ſtieg zu ſo ungewöhnlicher Höhe, 
daß die Inſulaner nur mit Mühe das weidende 
Vieh retten konnten. In kurzer Zeit waren die nach 
Süden gelegenen Weideplätze von den klukſenden, 
plätſchernden Fluthen bedeckt. Iſt nur das Vieh, 
der größte Reichthum der armen kleinen Inſel, ge⸗ 
borgen, dann droht durch die Ueberſchwemmungen 
von Süden ſo leicht keine große Gefahr, denn das 
Watt iſt verbältnißmäßig ſeicht, die Gewalt des 
Waſſers nicht bedeutend, und die Wohnhäuſer mit 
5 9985 liegen auf dem etwas höheren Weſtlande 

f er Inſe 
| o konnten die Leute ruhig zuſehen, wie das 
Waſſer wuchs. Nur . blieb nicht ruhig, 
denn ein einziges Thier, ein Mutterſchaf, hatte ſie 
nicht früh genug bergen können. Es lag mit den 
beiden, kaum 3 Stunden zählenden Lämmchen weit 
draußen auf einer geringen Erhöhung des Bodens, 
ringsum ſpülte die Fluth heran, noch 2 bis 3 Zoll, 
und die Thiere fanden einen langſamen Tod. Jetzt 
gingen die erſten Wellen über die Füße hinweg, das 
ulterthier ſtieß klägliche Hilfelaute aus, die 
ſchwach über die bewegte Waſſerfläche ballien; als 
Weib umringt von ſchwatzenden, wehklagenden 
eibern, ſich anſchickte, ihre Füße der Hüllen zu 
entkleiden, um den Gefährdeten zu a zu kommen, 
da kam Hinrich Klaaſen des eges, augen⸗ 
ſcheinlich bereit, auf die Reiſe zu gehen. Mit ſeinem 
blauen Falkenauge jet er, um was es ſich 
handelte. „Laß das“, ſagte er zu Zwantje, „es 
5 würde Dir nichts nützen, denn Du kannſt 
ER nicht gegen die Fluth andringen und noch 
weniger die drei biere auf einmal tragen.“ 


runa zul 
rung abzuf 


die Unglücksſtätte eben nu 3 Meg: 
Schwimmen der Lämmer zu verhüten. Das alie 
Thier über den Nacken geladen, unter jedem Arme 
eines der Lämmer, ſo brachte er nach kurzer Zeit 
ſeine dem Meere entriſſene Beute zurück. 
Die geleiſtete Hilfe zählte keineswegs zu den 
Heldenthaten, ein ſchlichter einfacher Vorgang, den 
jeder Menſch für jeden Menſchen thun würde nach 
dem alten Geſetze der Menſchlichteit. Das war's 
auch nicht, was in Zwantje's Herzen die Knospe 
ſpringen ließ. Aber als er, der verachtete Burſche, 
von dem die Mädchen ſich zurückzogen, die zitternden 
Thierchen auf die trockene Streu bettete — es war 
das erſte und einzige Mal, daß Hinrich Klaaſen 
Jan Swert's Thürſchwelle übertreten hatte — und 
er die naſſen Leiber der jungen Dinger ſorgſam 
trocknete, ohne an den eigenen dirchnäßten Körper 
zu denken, er, dem nie etwas Liebes und Gutes 
von fremder Hand geſchah, er auch das Mädchen 
aufforderte, für die armen Creaturen zu ſorgen, da 
fühlte es Zwantje im Buſen quellen und ſprießen. 
Zum erſten Male ging fie in Träumen umher, ſah 
zu, wie Hinrich ſich noch allerlei Hantirung zu 
Gunſten ſeiner Schützlinge bereitete und lächelte 
ſtill vor ſich hin. Ste, die Spröde, litt es, daß er 
ihr beim Abſchiede die Hand bot, ja, ſie legte, 
unbewußt deſſen, was ſie that, beide Hände in die 
jeine, die er nun feſt umſchloſſen hielt. Und von 
Aug’ zu Aug', von Herz zu Herz ſprang der Funken, 
indeß der Mund keine Worte fand. „Ich gehe auf 
die Reife, darf ich wiederkommen, Zwantje?“ Das 
war Alles, was in jener Stunde geredet ward; 
Zwandje hatte ein mädchenhaft verſchämtes Kopf⸗ 

nicken dafür gehabt. 
Er ging, und fie ging 


wie eine Verwandelte in 


Haus und Garten umber. Nicht in glücklich 
heiteren Liedern ſtrömde fie die Luſt aus, welche ihr 
ganzes Weſen durchglühte — das Frteſenvolk hat 


keine Lieder, weder für Schmerz, noch 


can 


den tiefen 


ſchwer gefallen ſein mag, ſich für Herrn Sedlmayr 
zu begeiſtern. 

Am lebhafteſten ging es bei den Social demo⸗ 
kraten her, die hier ganz außerordentlich zunehmen. 
Vollmar it unglaublich populär; obgleich er im 
Gefangniß ſitzt, folgt ſeine Gemeinde jedem ſeiner 
Winke und läglich vergrößert ſich die Schaar ſeiner 
Anbänger. Dürfte es doch z. B. kaum anderswo 
vorkommen, daß alle herrichaftlichen Diener 
Portiers, Kotſcher, das ganze Berfonal der Privat- 
paläſte, der hohen Chargen des alten Adels faſt 


aubnabmslos der Socialdemokrage zugehört, daß 


deren Stimmen fiber für Vollmar zu zäblen 
find, ja daß fie ſogar den ſocialiſtiſchen 
Versammlungen regelmäßig beiwohnen. Die 
Clericalen wirken durch draſtiſche Flugblätter, 


zwiſchen Leo XIII. und 
e im Lager der Oppoſition. 
agttirten bie Anbänger der 

Mittelpartet, die kein 


rechtes Feldgeſchrei finden 

konten. Sedlmayr gilt ja in München jo viel 
wie eine Partei. 

Schnell und plötzlich wie der erſte Wahltag 

mitten aus dem Carncvolslärm heraufgeſtiegen 


kennen hier den Heben 
Windthorſt nicht, ſtehen a 
Am geräuſchloſeſten 


äberall hin, wo es etwas zu ſehen giebt. Und daran 
fehlt bi. Hier ziehen Rudel Studenten in 
langer en reihe durch die Straßen, ſtatt ſich 
ſelbſt I 


1 fie ihre Hunde drollig mas kirt; dort 


für das höchſte Glück; ſtumm trägt es beides, doch 
beim erſten knirſchen die Zähne und ballt ſich die 
auſt, bei letzterem glänzen die Augen, o, es iſt ſo 
ühllos, wie es ſcheink, das Volk der Frieſen. 
Zwantjſe ertappte ſich in den nächſten Tagen öfter 
dabei, wie ſie mit Arbeiten innehielt, die Hände 
ineinander legte und laut vor ſich hinſprach: 
„Herr Gott, ich danke Dir“; dann wieder lachte ſie 
über fi ſelbſt und wandte ſich erſchrocken, ob ein 
unberufenes Ohr es gehört. Wofür dankte ſie dem 
Herrgott? ſie wußte es nicht, ſie fühlte nur, ein 
unausſprechliches Glück ſei über fie gekommen und 
mußte auf irgend eine Weiſe ſich äußern. 

Hinrich Klaaſen kam wieder und fand Zwantje 
fand ſie am Hag des kleinen Friedhofes, oder auf 
dem Kartoffelfelde. O, wie macht die Liebe ſo keck 
und kühn; Zwantje ſcheute ſich nicht, ihre Liebe zu 
Hinrich öffer tlich zu zeigen, fie duldete es, daß er 
in den Ruhepauſen der Arbeit neben ihr am Rain 
niederſaß, und ſchaute ſelbſt nach ihm aus, die ge 
bräunte Hand zum Schutz über die Augen legend. 
Nur in's Haus kam er ihr nimmer, und hätte er 
nur gewagt, ſie dort zu ſehen, es wäre wohl das 
letzte Mal geweſen, daß er fie anſchauen durfte. 

Edo Geerts unterdeß? Ei, es dauerte lange, 
bis er ſich überzeugt, daß der reiche, pielgereiſe 
Sohn des Vogtes wirklich von dem Bankert, dem 
Verachteten, ausgeſtochen, und alle Liebesmühe hier 
verſchwendet ſei. Dann aber ſorgte er beſtens 
dafür, das Liebespaar unter einen Hut übler 
Nachrede zu bringen. Dieſes letztere löbliche Vor⸗ 
haben gelang allerdings nicht ganz, denn Zwantje's 
Benehmen blieb tadellos; „rein wie die Sonne und 
feſt wie der Himmel über uns müſſen wir bleiben, 
wenn ich untere Sache bei meinem Vater gut aus⸗ 
ſechten ſoll“, hatte das Mädchen geſagt. Aber konnte 
man ihr auch nichts „Böſes“ anhängen, jo war 
eine Liebſchaft mit dem Verpönten hinreichender 
Grund, um ſich von Zwantije vollends zurückzuziehen 


becheln. 


und ihren früheren Stolz u. |. w. tüchtig durchzu 
3 (Fortſ. f.) 


Plaudereien über eine blühende Kunſt. 


Blumen beut die Natur, 
Es windet die Kunſt fie zum Kranze.“ 
Goethe. 


Wer, der in nebeltrüben Wintertagen oder bei 
eiſigen Winterſtürmen die Straßen der Stadt 
durchwandernd ſich fröſtelnd in ſeinen Winter⸗ 
mantel hüllt, empfände nicht Sehnſucht nach dem 
8 mit feinem Sonnenſchein und der früh“ 
ichen Blüthenpracht der Kinder der „verjüngten 
Sonne“, und wer, der es nicht gar zu eilig in 
dem Drängen und Jagen des Lebens und ſeiner 
brennendſten Sritengfeagen at, läßt nicht einen 
Augenblick wohlgefällig die Blicke auf den Schau⸗ 
55 ern der Läden ruhen, aus denen uns eine ganze 

lle des Frühlings in feinen leuchtenditen Farben 
entgegenlacht. Und wie beſonders gerne nehmen 
wir 5 ein Stückchen Frühlingstäuſchung, ſei es 
auch nur in beſcheidenſten Form eines Sträußchens, 
mit uns in unſer Heim, um nur auch dort ein 
Weilchen die Hoffnung vor Augen zu führen: „ES 
muß doch Frühling werden.“ — Denſelben er⸗ 
eiternden Eindruck aber üben dieſe Kinder der 
atur auch zu allen Zeiten auf das von Schmerz 
bedrückte Gemüth, das ſich dieſem Zauber 
anz wird entziehen können; ſie verklären 
7555 85 chmücken die 5 erhöhen den 


unſerer Feſte und breiten ſich mi 


Jan 


fügen und Gefäße g zu 
Der neueren und neueſten folg mit u de groß 
Züchtungs⸗ und Cultur⸗Er DE auf dem Geſa 
gebiete der Gärtnerei, immer reiche 
und vollkommeneres Material dazu lieſerte, 
war es jedoch vorbehalten, dieſe Kunſt auf 
eine Stufe zu heben, daß fie vollberechigt 
ihrem Namen Ehre macht und als wirkliche Kunſt 
elten darf, wo ſie von einem feingebildeten 
1 und Farbenſen und einem ausgebildeten 
7 geleitet ſich darſtellt. Jahrelang war 
unſere Binberei im Zwange einer umnatitrlichen 
Mode befangen, welche die holden Biebinige der 
Grazien in re Formen zwängte und 1. 
gleich todtem Material zu ſteifen Figuren, Moſaik⸗ 
arbeiten, Buchſtaben und Namenszügen ꝛc. ver 
urtheilte. Keine Blume durfte ſich frei aus 
dem wie mit einer Streichrolle abgeglätteten, 
fenen 5 erheben; fe mir 
en 5 


ellerbouquet 2 
r„ſchön“ gefunden dieſe Formen, 
die den Kunſtwerken der Conditoren ähnelten, 
und in den Monſtregebilden jener großen X Kr 
räder ſuchte man die Kunſt des Blumenbin dens 
und die Schönheit der Naturkinder darzuthun. 
Doch Gott jei Dunk: 177 
„Seitdem iſt's anders wo den 5 

In dieſer neuen Zeit.“ 3 
Die beiden Zwillingsſchweſtern find aus 1 


hrer 
Knechtſchaft befreit und athmen vom Zwange er⸗ 
leichteit auf, uns zeigend, daß fie, von kundiger 
Hand gezügelt, dem ee Pegaſus gleich ſich 
zur Höhe emporzuſchwingen vermögen. n 
Berlin und Hamburg, dieien 
neriſcher Culturen, 


on 
auptitädien pie 
gm der erlöſende Frühlings 
hauch unſerer zlumenbindekunſt und der 
Blumen Arrantzements vor noch nicht allzu 
langer Zeit aus und überall regten ſich hald in 
richligem Verſtändniß die Hände und ſchufan Meiſter⸗ 
werke, die zu bewundern wir ſchon oft Gelegenheit 


begegnen wie einer anderen Schaar kurios ver“ 
mummter Jünglinge, die ſtatt der falſchen Naſe 
eine dicke Citrone over Orange aufgeſetzt haben; 
an Faſtnacht wied kein Unfug, kein etwas weit ge⸗ 
triebener Scherz übelgenommen, ſelbſt die Polizei 
drückt ein Auge zu. Bis ſpät in die Nacht bleiben 
die Straßen dicht gefüllt, in alle Bierſtuben dringen 
bacchantiſche Mas fen zue ein, der Ernſt nicht nur, 
ſondern die ganze Wichtigkeit des vergangenen Ta el 
ſcheinen vergeſſen dieſe Menſchen ſcheinen heute für 
nichts anderes Sinn, an nichts ſonſt Intereſſe zu 
haben, als an ausgelaſſenen Tollhriſen. he 
Am Aſchermittwoch ändert Sich wieder alles. 
Strenge Faſtenſtimmung, Einkehr in ſich ſelbſt 
bemerkt man auch da nicht. Da ſtrömt die ganze 
Bevölkerung, zumal bei dem ſonnigen Frühlings⸗ 
wetter, bas dieſen Aſchermittwoch verſchönt, hinaus 
zu den Schranken des Viehhofs. Dort wird alljähr⸗ 
lich an dieſem Tage der größte Pferdemarkt 
des Jahres eröffnet. Da geben Soortsmen, 
Landleute, Fuhrhalter, 4 ſich Stelldichein; 
das fröhliche Liben wird in anderer Meile fort 
edge ganz München und die weite Umgebung be⸗ 
uchen dieſen Markt. Charakteriſtiſch ist's für 
Münſchen, daß ſehr viele junge Maler mit ih en 
Mappen hinauskommen, um dort ihre Studien zu 
machen. Die angebenden Horace Vernet, Steffek 
oder Camphauſen finden dort Gäule aller Art in 
jeder Action und tragen manches Modell mit heim. 
Dann beginnt wieder die gleichmäßige ruhige 
Zeit, in der Concerte, Theater, Gemälde ſäle wieder 
ſtärker beſucht werden, die durch die Con currenz 


| r ihre erſte Pflegeſtätte fand, ſo 


wird des weiteren 


mit dem von 


Eigenthümlichkeit als langſtielig für den erſten Aus⸗ 


iſt er nicht das einzige Alleingiltige und Beachtens⸗ 
wertbe auf dieſem Gebiete. Wir aben nicht allezeit 


Blumenarrangements, deren Hauptverdienſt in der 


wöhnlich lange frisch erbalten. — Mir dürfen ie 


Johanna Wag er, der man eine Stellung als Pro⸗ 


atten. Doch da es nur eben unſer engeres Vater⸗ 


and war, das auf allen Gebieten des Kunſtgewerbes 
u neuem Leben erwachte Deutſchland, von dem dieſe 
eform zuerſt ausging, und wo unſere gärtneriſche 


iſt es wohl nur berechtigt, daß wir das erſte natürliche 
Product des neuerſtandenen Schaffens mit dem 
Namen „deutſcher Strauß“ 4 als Gegen⸗ 
ſatz zu dem uns von Frankreich überkommenen 
Tellerbouquet, das mit ſeinen auf Draht gezogenen 
Bäumen, zu deren Verkleidung es einer Manſchette 
bedurfte, überall nachgeahmt wurde und das wir 
einfach als „franzöſiſches Bouquet“ kannten. Unſer 
deutſcher Strauß verſchmäht jede fremde Beihllfe. 
ohne Draht und Manſchette (die Umrahmung wird 
durch leichte Blätter und Wedel ebenſo ſchön 
wirkend hergeſtellt) mit langen Stielen wird 
er haupfſächlich als Handſtrauß bei feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten getragen. Um ihn leicht 
und ungezwungen handhaben zu können, darf er 
nicht die ſo oft gewählte Pyramidenform zeigen, 
diefe paßt für die Vaſe, eine noch fo leichte Spipe 
in der Hand iſt unbequem und ſteif; halbgewölbt, 
ohne dem Blumencharakter Zwan anzuthun, bieten 
wir den Handſtrauß von allen Seiten ſo der Be⸗ 
trachtung dar. Die harmoniſche Farbenwirkung, 
das gefällige Arrangement der roßen und kleinen 
Blumen und Blüthen, des vermittelnden Grün's 2C. 
den Meiſter oder die 
Meifterin der Bindekunſt zeigen. Einen ſolchen 
Strauß ſahen wir auch vor wenigen Jahren 
kunſtſinnigen Damen a 
. Ehrenpreiſe auf unſerer Gartenbau⸗Aus⸗ 
ellung gekrönt, und werden wir in den bevor⸗ 
ſtehenden Ausſtellungstagen (Charfreitag bis inch. 
der Oſterfeſttage) Gelegenheit haben, deren mehrere 
zu ſehen, da auch diesmal wieder ein Wettbewerben 
um einen Preis ſpeciell für den deutſchen Strauß 
in Ausſicht genommen. 


Doch wenn auch der deutſche Strauß in ſeiner 
drück unſerer nationalen Bindeweiſe gelten ſoll, ſo 


und überall langgeſchnittenes Material zur Ver⸗ 
Blame da einerſeits durch das Langſchneiden der 

umen viele Triebe und Knosvenanſätze verloren 
gehen, wodurch folgerichtig dec Preis der Sträuße 
bertbeuert wird; andererſetts würden dadurch eine 
Menge unſerer zierlichſten dufligen Lieblinge aus⸗ 
geſchloſſen werden, die, wenn wir ſie auch bei 
rößeren Arrangements nicht entbehren wollen, 
Rare einer leichten Drabtitüge bedürfen. 
er Mangel an langſtieligen Blumen macht 
ſich beſonders fühlbar in den erſten Frühjahrs⸗ 
und letzten Herbſtmonaten, wenn die Heimſtätten 
der künſtlichen Treiberei bereits ihren Vorrath 
erſchöpft haben und die Natur nur erſt geringen 
Erſatz zu bieten im Stande iſt, oder aber, wenn 
dieſe letztere ſich zur Ruhe anſchickt und der künſt⸗ 
liche Frühling unſerer Gewächshäuſer noch nicht 
feine Schätze entfaltet hat. So können wir denn 
auch nicht zu jeder Zeit, und um auch billigeren 
Anſprüchen zu genügen, die Hife des Drahtes 
ese entbehren; aber die Herrſchaft des ſteifen 
eſellen iſt ſehr beſchränkt in unſeren modernen 


2 


graziöſeſten Leichtigkeit beſteht. use 
Wer vielleicht zu glauben geneigt ſein jollte, 

in voll dig langſtieliger Strauß auf 
chen könne, dem 15 


ri alſo 3 

At eizte Blumen 1 die Eigenſchaft 
hterer Verwelkbarkeit beſitzen. Ein kühler Stand⸗ 
rt und leichtes Beſpritzen von oben hat mir auch 
u jenen Zeiten, da die Drahtungeheuer noch florir⸗ 
den, gute Dienſte geleiſtet und die Blumen außerge⸗ 


darum nicht minder lieben, dieſe zarteren Pfleglinge 
Flora's, die uns beſonders da erfreuen, wo wir 
ihrer am meiſten zur Verſchönerung unſerer 
Feſte bedürfen, deren Hochfluth uns gerade die 
Zeit des Winterſchlafes in der Natur brinat. 
Nehmen wir alſo dankbar an, was uns die hoch⸗ 
entwickelt“ Kunſt des Gärtners bietet, und bedienen 
uns der Blumenkunſtwerke in der vieiſeitigſten Ber: 
wendung, vom Rieſen⸗Vaſenſtrauß, der den Feſt⸗ 
ſchmuck des Salous erhöht, bis zu den heſcheldeneren 
Tafelaufſätzen und den allerbeſcheidenſten Servietten⸗ 
ſträußchen; erfreuen ir unſer Auge, wenn Blütken als 
Schmuck von Jugend und Schönheit ſich durch 
blonde und braune Flechten ſchlingen oder im 
Verein mit Spitzen und koflbaren Stoffen in Ranken 
und Touffs das Gewand verzieren helfen und ſo 
den Liebreiz und die Anmuth der Trägerin erhöhen 
dürfen. Eine ganze, reiche Induſtrie „ſteht 
dieſem Kunſtgewerbe hilfreich; zur Get, 
eine Menge der verſchiedenſten Schaalen, 
Vaſen und Nippes iſt bereit, die duftende 
Laſt aufzunehmen, Staffeleien bieten ihre Flächen 
zu lebender Blumenmalerei, Bilder⸗ und Spiegel⸗ 
rahmen fordern Beachtung und Verwendung, und 
endlich haben wir ein ganzes Heer von Körben in 
allen nur möglichen Formen von ſolidem und koſt⸗ 
baren Material mit anmuthigſter Füllung auszu⸗ 
theilen. Auch bi dieſen letzteren verſchwinden 
mehr und mehr die belaſtenden Bügelguirlanden 
und Sträutze, welche theils die Handhabe der Körbe 
ſo ſehr erſchweren, theils die Form verunſtalten. 
Man begnügt ſich mit einer leichten Ranke, die ſich 
willkürlich aus dem Inhalt des Korbes zu erheben 


n 


des Carnevals haben leiden müſſen. Ueber die 
Leiſtungen der Hoftheater klagt man neuerdings, 
und nicht ohne Grund. Ein Hoftheater wird ſich 
dauernd kaum auf der Höhe ſeines Ruhmes halten 
können, wenn die si a und der Hof kein 
lebhaftes Intereſſe dafür hegen. Das Wi hier 
der Fall. König Max war ein warmer, kunſt⸗ 
verſtändiger Freund des Theaters, aber ſein 
Sohn Ludwig, der zwar für Einzelnes, ſo für 
die Waaneroper, für feine Separatvorſtellungen ꝛc. 
ne Aufwand veranlaßt bat, iſt doch 
eigentlich niemals in Gönner des Theaters, ein 
einfacher Pfleger der dramatiſchen Kunſt geweſen. 
Prinz Luitpold hat für theatraliſche Dinge gar 
keine Vorliebe, er beſucht Schauſpiel und Oper nur 
ſelten, hält auf exacte Verwaltung, duldet kein 
Defieit, ja ſucht den Etat noch fo viel wie möglich 
zu ſchmälern. Die Sonne allerhöciter Gunſt 
befruchtet alſo die dramatiſchen Künſte ſeit Jahren 
nicht, hat überbaupt nur dem Wagner warm 
vorübergehend geſchtenen. Von jener Zeit her be⸗ 
ſitzt München ein tüchtiges Enſemble von Wagner⸗ 
jäugern, das ſeit lange nit mehr ergänzt wird 
und ſtark zu altern beginnt. Die Vogls, Kinder⸗ 
mann ſind Ruinen, Reichmann von Wien ge⸗ 
wonnen, der Nachwuchs iſt unbedeutend mit Aus⸗ 
nabme einer jungen Schülerin der Johanna Wagner, 
Frl. Dreßler, die hier in jugendlichen Rollen, Elſa, 
Evchen, Agathe, mit Erfolg ein erſtes Fach beherrſcht. 


feſſor an der Akademie gegeben hatte, die fie wieder 
aufgegeben, wirkt privatim als Lehrerin ſehr er⸗ 


und um den Bügel zu ſchlingen ſcheint, oder mit 
einer Seitengarnitur aus kleinen Blumen, welche 
die Füllung mehr zur Geltung kommen laßt. Es wird 
egen den guten Geſchmack bekanntlich meh durch 
94 als durch Unterlaſſung geſündigt; 
echte Kunſt wirkt überall mit den einfachſten 
Mitteln und nöthigt uns zur Bewunderung, während 


die Künſtelei durch außergewöhnliche Formen Erfolg 


zu erringen verſucht. 

Doch noch Eines will ich hier erwähnen, wo 
mir eine Reform noch wünſchenswerth erſchein. 
daß es nämlich paſſender ſein möchte, den Hand⸗ 
ſtrauß der Braut am Hochzeitsfeſte von dem Zwange 
des Stils zu befreien, der Uebereinſtimmung mit 
dem Weiß des Gewandes fordert. Warum bei einen 
Freudenfeſte, einem Feſte der Hoffnung den Blumen, 
die Leben und Lebensfrende ausdrücken ſollen, die 

arbloſigkeit aufzwingen, die wir im entgegenge⸗ 
etzten Falle den Todten widmen, damit den Ab⸗ 
chied vom farbenreichen Leben bezeichnend. Nicht 
grell leuchtende Farben, ſondern zarte, leichtge⸗ 
röthete, die Farben der Knöspchen und der Apfel: 
blüthe und mancher anderen zarten Frühlings⸗ 
kinder mögen ſich harmoniſch dem Unſchuldsſymbol 
unſeres deutſchen Myrthenkranzes und des weißen 
Gewandes anſchließen. Schmückte doch auch 
Voß“ „Louiſe“ das ſilberglänzende Atlas⸗ 
brautkleid mit farbigen Roſen und Moos um⸗ 
bordet! Aehnliches mag auch für das 
junge Mädchen gelten, das mit hoffnungsfreudigem 
ge en den Kinderſchuhen entſchlüpft und eine ganz? 

alt voll leuchtendſter Farben vor ſich zu ſehen 
meint, wenn es den Eintritt in die Welt mit dem 
ernſten Schritt zum Altar beginnt, für welche Feier 
der Blumenſtrauß nicht fehlen dürfte, der aber in 
der beſcheidenſten Form und gleichfalls leicht farbig, 
nicht in marmorweißer Kalte erwünſcht ſcheint. 

Ich glanbe mit dieſer kleinen Reform umſomehr 
zeitgemäß zu ſein, da das wiedererwachte atereſſe 
an der Farbenfreudigkeit auch ſchon ſo ebhafte 
Erörterungen über das Bemalen der Statuen hervor⸗ 
gerufen hat; um wieviel mehr haben wir Lebenden 
das Recht, den Blumen Farbenfreibeit zu geſtatten, 
wo ſie uns als belebender Schmuck dienen ſollen. 

ch würde mich freuen, wenn auch in unſerer Stadt 
dieſe beſcheidene Anregung Sympalhie finden würde 
und unſere Gartenbau: Ausſtellung, welche den 
weiteſten Kreiſen die Fortſchrute unſerer ſchönen 
Gärtnerkunſt vor Augen führen ſoll, das Intereße 
und die Antheilnahme an derſelben aufs Neue be⸗ 
leben möchte. Darf doch des Gärtners Kunſt mit 
Recht ſich rühmen, daß ſie erfreue und erheitere und 
edle Genüſſe für Herz und Sinn mitten in den 
Wirren und Mühen des Lebens dem zu ſchaffen 
vermag, der mit offenen Augen die Schönheit 
bewundert. Louiſe Riß. 

Räthſel. 


I. Charade. 

Das Erſte ift bereits das Ganze, 
Das Starke iſt's in 2 Welt, 
Das bei dem ſchweren Lebenstanze 
Das Schwache in den Armen hält. 


Das Zweite iſt ein furchtbar Weſen, 
Ein Jeder hüte ſich davor! 
Man kann's im Buch der Bücher leſen, 
Wieviel man ſchon dadurch verlor. 


Das Ganze hat durch ſeine Siege 
ri ae a lee & hi 
Dem beutichen Val im 93 
II. Akroſtichon. N 
Aus folgenden 43 Silben find 19 Worte zu bilden. 
deren Anfangs- und Endbuchſtaben, von oben nach unten 
geleſen, ein gegenwärtig intereſſirendes provinzielles Er⸗ 
eigniß ergeben: 
ans, as, ba, bach, ber, ber, che, co, dau, der, e, el, 
fer, gen, go, ha, he, heim, hoch, hu, i, in, ke, le, li, 


lin, ne, nie, on, pe, rub, rinth, ſal, ſek, ſie, ten, 
ter, ti, wald, wald, was, wol, zi. 


1. Ein Mineral. 2. Ein Fluß in Italien. 3. Eine 
Klaſſe der Gliederthiere. 4. Ein überirdiſches Weſen. 
Ein männlicher Vorname. 6. Ein Himmelsgebilde. 
7. Eine Stadt in Baiern. 8. Eine Stadt am Main. 
9. Eine Stadt in Baiern. 10. Ein Berg in Paläftina. 
11. Ein Wald am Rhein. 12. Ein griechiſches Epos. 
13. Ein lateiniſches Adverb. 14. Eine Stadt in Griechen⸗ 
land. 15. Eine Getreideart. 16, Eine Inſel im Thyrrheni⸗ 
ſchen Meer. 17. Ein Denkmal am Rhein. 18. Ein weib⸗ 
licher Name. 19. Ein Säugethier. 
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Arthur Maſon. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 


1. acht. 2. Spielluſt — Luſtſpiel. 3. Haut haut, Freien 
freien, Einkommen einkommen, Einigen einigen, 

Ra a . Laber, Leben, Sieber bn ee 
T 


Die Liſte der Einſender von Löſungen, die diesmal 
wegen Raummangel zurückbleiben mußte, folgt in der 
nächſten Sonntagsbeilage. 


folgreich Mehrere ihrer Schülerinnen nehmen erſte 
Stellungen an bedeutenden deutſchen Bühnen ein. 

Wenn der Glanz des Hoftbeaters mehr 
und mehr verbleicht, nur bei ſeltenen An⸗ 
läſſen, wie den Wagnereyklen, wieder ein⸗ 
mal aufleuchtet, ſo beſitzt die zweite 
königliche Bühne, das Volkstheater am Gärtner 
platz, durch feine oberbatriſchen Bauernſtücke, feine 
Operetten und die lolaliſirten Poſſen bei vortreff⸗ 
licher Ausführung immer ein zugkräftiges, wechſel⸗ 
volles Nepertoire. Rücken im Spätſommer die Tou⸗ 
riſtenſtröme an, To giebt es faſt an jedem Abend 
ein bairtſches Bauernſtück. Jetzt wechſeln Operetten 
und Poſſen, für welche der rührige Director eben 
zwei Frtiche talentvolle Zugkräfte gewonnen hat, 
Herrn Vaſch, einen Operettentenor, und Frl. Well 
(o. Flottwell), Sängerin, beide aus Breslau, die 
nächſtens eintreffen ſollen. Zum Frübjahr kommen 
die Meininger wieder in dieſes Thlauer. Herr 
v. Perfall, der der oberſte Chef beider Bühnen if, 
hat ſich immer lebhaft geſträubt, die Darſtellungen 
der Meininger in München zuzulaſſen. Es hat vor 
einem Jahre die directe Entſcheidung des Königs 
aus dem Cabinet und jetzt die Einwilligung des 
Prinzregenten nachgeſucht werden müſſen, um die 
Erlaubniß zu erhalten. Wenn die Meininger ein⸗ 
ziehen, gehen die Bauernſpieler auf Reiſen. 


Verantwortlicher Nedacteur: H. Röckner in Danzig. 
Drud von A. W. Kafemann in Danzig. "OR 


